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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Teras. 

Rodgers, Bell Co., 3. Mai 
1896. Und ringet darnad), daß ihr 
ftilfe feid und das eure ſchaffet und 
arbeitet mit euren eigenen Händen, 
wie wir euch geboten haben. Auf daß 
ihr ehrbarlich wandelt gegen die, Die 
draußen find, und ihr feines bedürfet. 
1. Theſſ. 4, 11. 12. 

Dbige Ermahnung, die Paulus an 
die Theſſalonicher fchrieb, gilt auch ung 
noch heutigen Tages. Seitdem ich 
den Herrn erfannt habe, war e3 
mein Beitreben, diefer Ermahnung des 
Apoftels nachzukommen; ein jtilles Le— 
ben zu rühren, und mit meinen eigenen 
Händen das Brot zu verdienen, um der 
Hilfe anderer nicht zu bedürfen, Die 
uns das Geld für hohe Zinſen vorſtrek— 
fen und uns das Leben dann jauer 
machen. Solches müſſen fich leider jo 
viele unferer lieben Geſchwiſter gefallen 
laſſen. 

Nun möchte ich hier einige meiner 
Erfahrungen folgen laſſen: Vor etwa 
dreizehn Jahren kaufte ich mir ſiebzig 
Acker Land in Reno Co., Kanſas, zu 
86.25 per Acker. Ich mußte alles ſchul— 
dig werden. Nun ging das Ringen mit 
der Schuld los. Ich baute Haus und 
Stall von Raſen und dedte es mit 
Schilf, womöglich jeden Dollar zu jpa- 
ren, um allen meinen Gläubigern ge= 
recht zu werden. Lebteres gelang mir 
aber nur dadurd), daß ich das Land 
für mehr denn das Dreifache verfaufte. 
Außer all meinen Vieh und Adergeräte, 
behielt ich noch etwas Geld übrig. Nun 
frug man ſich ernftlih, wie man das 
wenige Geld am beiten anwenden 
möhte. Zum Land Faufen in Kanſas, 
war es zu wenig. Ich ſuchte herum, 
ob ich eine Farm renten könnte, doc 
das war ganz unmöglich. Nun frug 
man ſich wieder was zu thun fei. Teras 
war bon einigen Brüdern  befehen 
worden, die es auch ziemlich gut befuns 
den hatten, doch von Vorurteilen ange— 
füllt, gegen Texas, ſetzte ich es anfäng— 
li ganz bei Seite. Doch) endlich ent— 
ſchloß ich mich (nachdem ich dazu an- 
getrieben wurde) es ſelbſt zu jeben. 
Ich fand es auch fo wie die Brüder 
immer gejagt hatten. 

An der Hoffnung, daß wir nicht 
alleın bleiben würden, zog id im 
April 1891 mit all meinem Hab und 
Gut nad Abilene, Teras. Ach kaufte 
mir 160 Ader gutes Land zu $7 per 
Acker. Lebtered aber war alles mit 
Mostatholz bewachſen. Der Agent 
fagte mir im März, als ich das Land 
zu befehen fam, daß das Holz hier fo 
viel wert ſei, daß die Leute das Yand 
gerne für das Holz Härten. Doch in 
Lepterem wurde ich jehr getäufcht. Das 
Holz war wohl viel wert, wenn es erft 
in der Stadt war, doc) unſer Yand war 
zu weit von der Stadt entfernt. 

Nun war ich gezwungen das Land 
felbft zu klären, und infolgedeflen, 
tonnte ich im eriten Jahre feine Ernte 
machen. 

Im zweiten Jahre hatten wir ſchon 
ziemlich Land unter Kultur. Hätten 
wir damals, hieliger Yandesart gemäß, 
all unfer Land mit Baummolle be— 
pflanzt, fo hätten wir damals eine ſchö— 
ne Ernte machen können. Doch mir 
wollten es mit Weizen, Hafer und Korn 
bepflanzen, wie wir es in Kanſas ge- 
wohnt waren. Dieſes brachte uns aber 
nicht viel ein, denn zum Weizenbau 
batten wir nocd zu wenig Land unter 
Rultur. 

Im dritten Jahre war es fehr trof- 
ten, daß wir nur 93 Bufchel Weizen 
per Ader madten, und Baumwolle be— 
lamen wir nur drei Ballen von über 
danzig Nder. 

So hatten wir faft drei völlige Miß— 
ernten durchzumachen, und ein Jeder 
wird es ſich berechnen können, wie weit! 


man dann herunter fommt. Dann ver— 
ließen wir Abilene und gingen 250 
Meilen weiter Südoft, wo wir jet find. 
Mir find hier alle auf Rentland, 
denn zu faufen ift hier daS Yand zu 
teuer. 

Wir Haben hier jet zwei Ernten 
gehabt, und troßdem wir Miete 
bezahlen, Haben wir doch nod) jo viel 
gemacht, das wir die alten Wunden 
ſchon ziemlich ausgeheilt haben. 

Vor mehreren Monaten zurüd lafen 
wir in Funk's Familienkalender vom 
Texas Küftenland; dann lafen wir in 
der Rundſchau einen Auffaß von 2. D. 
Troyer, der ſchon ſeit dem Herbit dort 
auf dem KHüftenlande wohnt. Wir 
ichrieben ihm einige Briefe, die er uns 
dann auch beantwortete. Er lud uns 
ein, das Land dort einmal in Augen 
jchein zu nehmen. 

Da wir hier alle immer großes In— 
tereife für Texas Hatten, jo machten 
wir drei Brüder uns auf die Neile 
dahin, wozu wir die billige Fahrt 
(Ercurfion) benugten. Wir nahmen 
die M. 8. & T. Bahn, und fuhren 
darauf bis Houfton, welches uns auf 
s5 hin und zurüd fam. Bon Houfton 
nahmen wir die Arkonjas Paß Bahn 
und fuhren von dort noch 53 Meilen 
Weit bis Cheiterville, allwo Freund 
Troyer und auf’3 freundlichite auf: 
nahm. 

Von Houfton bis Chejterville fuhren 
wir faſt immer über ebene, baumloje 
Prärien, welche dicht mit Gras bewad)- 
jen waren. Auch fuhren wir über vier 
oder fünf aroße Flüſſe, deren Ufern 
ftark mit Holz bewachlen waren. Faſt 
alle großen Ländereien waren mit un- 
abjehbaren Zäunen umgeben, worinnen 
Viehherden weideten. Wir frugen Hin 
und wieder die Leute nach den Ichönen 
Ländereien und erfuhren, daß es noch 


‚mähnten Yande 3 


fönnten. Er ſagte, daß er vurt viel 
Land aufbrechen laſſen wolle, und daß 
da dann Biele pachten könnten. Er 


I r 8 
zu Aſche verbrannt. O, 


lich Ensen Kind, welches gerade im 
Mittagſchlaf geweſen war iſt ganz 
welch eine 


ſagte auch, daß er uns Deutſche ſehr ſchreckliche Trauer es für die Eltern iſt, 


gerne hinhaben möchte. Wenn dort 
Jemand für Geld pachtet, dann iſt der 
Preis meiſtens 83 per Acker. Pachtet 
man aber für einen Teil, ſo giebt man 
von der Baumwolle den vierten, und 
vom Korn und Hafer den dritten Teil 
ab. Für Weide und Haus bezahlt 
man bier nichts, und zum Garten Hat 
man auc einen Ader frei. Die allges 
meine Regel ift hier jo: Wenn ein ar: 
mer Mann auf Pacht geht, To borgt er 
alles was er braucht, ſowohl Nahrung 
als Kleidung, auf ein Jahr aus dem 
Yaden. Sein Herr jagt dann gut 
für ihn. 

Wir brauchten Niemand, um für uns 
gut zu jagen, Jondern die Leute in der 
Stadt borgten uns auf unſer eigenes 
Wort jehr gerne, fo viel wir nur woll- 
ten. Jetzt brauchen wir nicht mehr zu 
borgen, ſondern der Herr hat ung ge= 
jegnet, daß wir unfer eigen Brot eſſen 
können. 

Herr Linderholm hat dort noch 
30,000 bis 35,000 Acker von dem er— 
u verkaufen. Es iſt 
faſt alles in einem Stück, nur das ſchon 
hin und wieder etwas davon verkauft 
iſt. Der Preis iſt zwiſchen $5 und $10 
per Acker. Der Preis iſt auf einiges 
nur deshalb höher, weil es näher zur 
Stadt iſt. Es gehen zwei verſchiedene 
Eiſenbahnen durch das Land. Erwähnen 
möchte ich noch, daß man nicht gezwun— 
gen iſt, erſt nach Houſton zu fahren, 
ehe man nach dem erwähnten Lande 
fommt, fondern man fann auf der 
Santa Fe direlt von dem Norden auf 
das Land fahren. Acht Meilen öjtlich 
bon Gheiterville freuzt die Santa Fe, 
mit der Arkanfas Bar Bahn. 





fait alles verkauft werden ſollte. Auch | 
fragten wir twegen der Gefundheit, und | 
befamen immer die Antwort, dab es 
auf den Prärien immer jehr gefund fei. | 
Nur in den Bodenländereien foll es 
nicht ganz To geſund fein. Ber allen 
Städten ſahen wir wunderichöne Obſt- 
gärten, und ganz befonders ſehr viele) 
Birn- und Feigenbäume. | 

Da wir hier jehr wenig Obſt haben, | 
und bei Abilene, Teras, auch ſehr ges | 
täuscht damit waren, To hatten wir uns 
ſchon falt ganz der Meinung hingege— 
ben, dab Teras gar feine Objtgegend 
ſei. Doch dort wurden wir eines an- 
dern belehrt. Birnen und Grdbeeren 
werden auch hier in unferen Städten 
ſehr viel verkauft, die alle von dort her- 
geichidt werden. 

Montag, den 20. April famen wir 
bei Freund 2. Troyer an. Er fuhr 
vier Tage mit uns auf den Ländereien 
umber. Das Land ilt fat allerwärts 
abfällig genug, um das Waſſer nad) 
einem ftarten Regen ablaufen zu laſſen. 
Auf mehreren Pläßen find aber auch 
Heine Verſenkungen, wo das Waller 
mehrere Tage, und mitunter auch fogar 
über eine Woche ftehen bleibt, doch kann 
man es mit wenig Mühe drainieren. 
An den meiften Fällen reicht es zu, 
wenn man eine Furche mit dem Pflug 
zieht. 

Der Boden ift ein fehr ſchwerer 
Lehmboden, und ftarf mit Sand ge= 
miſcht. Die Adergeräte find immer 
glänzend beim Adern. Es iſt überall 
fehr ſchönes mweiches Waller, in einer 
Tiefe von 10—30 Fuß. Das Wailer 
wird dort Freeſtone genannt (frei von 
allen fremden Körpern). 

Donnerftag, den 23. April verließen 
wir Chejterville und fuhren wieder zu— 
rüd bis Houfton, wo wir mit dem Ei- 
gentümer des erwähnten Landes, John 
Linderholm zufammentrafen. Er fcheint 
ein jehr gutmütiger Mann zu fein, 
welches Zeugnis ihm auch andere ge- 
ben. 

Wir fragten ihn aud wegen ganz 





arme Leute, wenn die hinkommen woll- 
ten, ob die dort auch etwas befommen 





Werte Rundichau! 


Noh einen herzliden Gruß an 


freunde und Bekannte 
Suderman. 


v 
x. 





Minneſota. 


Mai 
Will dir hiermit 
eine Trauerbotſchaft mitteilen. Der 
Herr hat uns wieder gezeigt, daß wir 
hier keine bleibende Stätte haben. 
Freitag, den 1. Mai, ſtarb meine 
Schweſter, die Gattin des Jacob Sa— 
watske, eine geborne Katharina Regehr 
von Liebenau. Sie hinterläßt ihren 
tiefbetrübten Gatten und acht Kinder. 
Zwei Kinder gingen ihr in die Ewig— 
feit voran. Sie war 23 Tage krant. 

Ich Ichreibe dieſes, weil wir nicht 
willen, wo die Gejchwifter Johann 
Wolfen geblieben find. Wir hörten, 
daß fie von Sagradofka fortgezogen 
feien, wiſſen aber nicht wohin. Möch- 
ten die werten Leſer ihnen diefe Zeilen 
zufommen lajjen. 

Will noch berichten, daß wir in un— 
ferer Familie, fieben Seelen an der 
Zahl, ſchön gefund find, nur fcheint es, 
als kann ich nicht völlig genefen. 

Grüße noch Ontel Kornelius Nittels, 
Dntel und Tante David Buller ſamt 
Kindern, und Wilhem Nikkels mit Kin— 
der, zu Sagradofla. Auch feien alle, 
die fi) meiner und meines Mannes er— 
innern, gegrüßet. 

Granzu. Margaretha Kröker. 


Windom, der 5. 1596. 





Twin Balley, 11. Mai, 1896. 
Werte Rundihau! Weil fchon eine 
Meile verflofien ift feit ich einiges von 
bier berichtet habe, jo muß ich mal wie- 
der die Feder in die Hand nehmen und 
etwas von hier berichten, und zwar von 
einem großen Unglüd, welches Sich 
Samftag Nachmittag ereignete. Wir 
fuhren Sonntag zu den Eltern und 
wie wir bis Dietrich Ensen und Johann 
Bartihen kamen, fanden wir Haus 
und Stall in Aſche darnieder liegen, 
fanden feinen von den Bewohnern da; 
wir fuhren bis zu den Eltern, two wir 
fie alle bis auf ein Kind fanden; näm— 


dad ihr Kind ſolchen Tod fterben mußte. 
Wir hielten ein Heines Begräbnis in 
dem elterlichen Haufe, wo wir das Lied 
No. 545 fangen aus dem Geſangbuch, 
welches für die Eltern, die ihr Kind 
verloren haben, jehr jhwer war. Dann 
la3 uns der Schwager Abraham Frie— 
len das erite Kapitel aus Hiob vor und 
haben uns darüber beſprochen und ſan— 
gen noch ein paar Lieder und dann 
fuhren wir wieder nach) Haufe. 

Der benannten Familie ift ſozuſagen 
alles verbrannt. Bartichen Haben ihre 
Betten und noch etliche andere Sachen 
heraus getragen und Ensen haben nur 
etliches von ihrer Kleidung gerettet, 
ſonſt iſt alles verbrannt was im Haufe 
Ens iſt ein Pierd und ein 
Schwein; Peter Peters, der Ens fein 
Schwager ift, iſt fein Hengit, und 
Bartihen zwei Schweine und mehrere 
Hühner verbrannt. Es iſt ſchrecklich an— 
zuſehen, wie das arme Vieh da liegt. 

Nun, der Herr wolle ihnen beiſtehen, 
daß die trauernden Eltern doch nicht 
verzagen möchten. verſtorbene 
Kind brachte fein Alter auf 1J., 10 
M., 9 T. Diefes diene allen ihren 
Freunden zur Nachricht. Der Herr 
möchte uns bewahren vor ſolchem Un— 
glüd. 

Nun roch etwas von der Witterung. 
Es hat hier eine Zeitlang viel gereg— 
net, aber jegt haben wir ſchon ungefähr 
eine Woche jehr ſchönes Wetter gehabt. 
Das Getreide ift ziemlich alle auf, aber 
hier wird noch immer fleißig gefäet. 
Die Farmer find meiſtens am Pflügen 
zu Flachs. Es Sieht nad einer guten 
Ernte aus, wenn wir bewahrt bleiben. 
Der Herr wolle feinen Segen dazu ges 
ben, dab wir auch hier unfer Auskom— 
men haben mögen. 

Sp viel ich weit ſind wir alle ge— 
fund, die wir hier in dem fernen Nor— 
Meine Frau iſt noch immer 


war. 


Das 


den ſind. 


Wollen hoffen, 





nicht ganz hergeſtellt. 
daß ſie wieder beſſer wird. 
Gruß an alle, die ſich meiner erinnern, 
| Beter C. Wiebe. 


Nun einen 





Kanſas. 


Inman, 10. Mai, 1896. Liebe 
Rundſchau! Es iſt ein guter Freund 
und Bruder Iſaagc Frieſen aus der 
Kolonie Margenau, Rußland, zum Bes 
ſuche feiner Freunde nah Amerika ges 
fommen. Gr hat bier einen leiblichen 
Bruder, Heinrih riefen, auch zwei 
Ontels, Abraham und Yohann Neu— 
feld, und mehrere Vetters und Nichten. 
Da er feine Frau und Kinder zurüd 
gelafien, jo möchte die Rundſchau die— 
fen Auffaß in ihre Spalten aufnehmen 
und auf dem Wege nad Rufland mit 
nehmen, denn die Rundſchau ift immer 
ein ficherer Bote, und feine Frau und 
Kinder werden ein Verlangen haben, 
oft etwas von ihm zu erfahren. Er, 
Frieſen, kam mit feinen Reifegefährten 
Mittwoch Abend den 6. Mai mit dem 
Abendzuge in Inman an, wo fein 
Bruder, der zubor eine Depefche erhal: 
ten, ihn von dem Bahnhof Inman ab— 
holte. Diefe Begegnung kann fich jeder 
Lejer vorftellen, daß es eine herzliche 
gewejen ift, wo auch feine zwei On: 
kels ſich bemühten ihn noch an dieſem 
Abend zu treffen und manches Wort 
gewechjelt wurde. Er blieb zwei Tage 
bei feinem Bruder, um fich von feiner 
langen Reife etwas auszuruhen und 
dann will er anfangen feine guten 
Freunde zu befuchen. 

Die Reife hat jehr gut gegangen. 
Der Herr hat ihn jehr gnädig geführt, 
und hat 23 Tage zu feiner Reife nad 
Amerika gebraudt, 9 Tage über den 
Ozean gefahren; aber feine Reiſegefähr— 
ten, Regehren, find in Berlin, Preu— 
ben, aufgehalten worden wegen Boden. 

Den 10. Mai, Sonntag, kam der 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Roal 


_Abjolut unverfälſcht. 


Bruder Heinrich Friefen und Schwäges 
rin zu unferm Berfammlungshaule, 
two fie den Gottesdienft mit beiwohn— 
ten. Zu Mittag famen fie mit mir mit. 
Mir hatten recht viele Gäfte, wo dann 
auch manche Durchſprache geführt, wir 
auch aus Gottes Wort uns erbauten. 
Der liebe Gaft blieb bei uns zur Nackt, 
Montag fuhr ich mit ihm zu der Witwe 
Beter Neufeld, meines verftorbenen 
Bruders Frau. Er Hat eine große 
Freundſchaft zu befuchen. Er trug mid) 
auf feine liebe Frau und Kinder in 
jeiner Heimat herzlich zu grüßen, ja 
alle Freunde und Bekannte die fich ſei— 
ner in Liebe erinnern, auch bier in 
Amerika, wo alle Freunde fein mögen; 
beionders Harms, Kinder von meis 
ner Tante, Mutter Schweiter. Ob ic 
die Reife nach Nebrasta machen werde, 
fteht noch jo in Frage; e3 wird etwas 
von ſeinem Neifegefährten, Lehrer 
Dörkſen, abhängen, wie er jeine Miſ— 
fion führen wird, da der Bruder 
Dörkſen ih im Oſten aufhält und 
folglich er es ohne den nicht beſtimmen 
fann, von wo fie wieder retour nad) 
Rußland abreifen werden. Sch begleite 
dann auch noch diefes Schreiben mit 
herzlichen Grüßen an alle Freunde und 
Belannte, befonders unfers I. Gaſtes 
Frau, die Schwägerin, und Finder in 
Margenau. Der Herr wolle euch füh— 
ren und leiten, und der Herr der euren 
lieben Hausvater gefund in unjere 
Mitte geführt, wird ihn, wie wir es| 
hoffen auch wieder zurüd in eure Arme 
führen. Das ift der Wunſch und die 
Bitte zu Gott der alles führen und lei= | 
ten fann. Won eurem euch liebenden | 





Abraham Neufeld. 
Hillsboro, 16. Mai, 1596. Die 
lange anhaltende Dürre iſt jest endlich 
gebrochen, indem wir in den legen Wo— 
den mehrere tüchtige Wegen hatten, 
welche das trodene, durch die vielen 
Winde ausgedörrte Erdreich gehörig 
angefeuchtet haben. Doc der Regen— 
fturm den wir geitern Morgen hatten, 
brachte auch einen ungebetenen Gaſt 
mit fih, Hagel. Die Weizen- und Ha— 
ferfelder die ſich in den legten Tagen 
fo vielverfprechend entwidelt hatten ſe— 
ben jeßt traurig aus, auf einigen Fel— 
dern ift die Frucht total vernichtet, To 
daß fie umgepflügt werden müſſen; auf 
andern wird fie ſich noch erholen, jo 
daß wenn das Wetter günftig ift noch 
eine halbe Ernte erwartet werden fann. 
Bei Dietrich U. Klaaſſen, Alerander: 
feld, bat der Sturm den Stall und 
Maſchinenſchuppen total zerftört und 
das Wohnhaus beichädigt, ebenfo die 
fajt neue Windmühle mit eifernem Ge— 
ftel; auch die Mühle des Mr. Me— 
Donald bei Hillsboro, überhaupt fieht 
man viele bejehädigte Mühlen. Hier in 
Bruderthal hat der Weizen und Hafer 
auch ſehr gelitten, erjt von dem vielen 
Winde und nun von dem Hagel, doc 
ging der Letztere jehr ftrichweiie. 

Der Gefundheitzzuftand ift im All: 
gemeinen ziemlich gut, ſtellenweiſe find 
zwar die Majern etwas, doch nicht ges 
rade gefährlich. Kor. 


Lehigh, 18. Mai, 1896. Es ift 
hier alles eitel und vergänglich. „Alles 
was irdiſch ift welkt und vergeht.‘ 
Der Menſch macht fi oft Pläne für 
die Zukunft, aber in einem Nu ift 
alles ſolches verſchwunden. Solches 
mußten wir hier neulich zweimal er— 
fahren, Dienſtag, den 12., kam hier 











liebe Gaſt Iſaak Frieſen mit ſeinem 


ein ſchöner Regen, aber zwei Meilen 


feinem ® 
P. A. Wiebe Hat ein V 
Dollars gekauft. 
fi SO Ader Land von H. Roſe gekauft 


Baking 
Powder 


öjtlich ift ein ziemlicher Strid, mo es 
fehr hagelte. Freitag 4 Uhr Morgens 
fam es ſchlimmer. Es fam ein orfans 
artiger Wind von Welten oder Nord— 
weiten mit einem furchtbaren Hagel— 
wetter, wie es Leute bier noch nicht fo 
erlebt haben. Bei Moundrige herum 
foll e3 einen Mann Namens D. Boefe 
getötet Haben, während der Orkan das 
Haus mitnahm; auc die Frau wird 
wohl ihrem Leiden erliegen, denn fie 
Toll auch jehr zeritümmelt fein. Es hat 
furchtbar getobt. Der Roggen iſt hier 
mancher faſt total vernichtet. Weizen 
it auch wohl auf feine halbe Ernte 
mehr zu rechnen, aber wir müſſen noch 
dankbar fein für das, was er und 
gelafjen hat, denn der Herr will uns ja 
mit allem verforgen. Nördlich” von 
Hillaboro foll es noch ſchlimmer aus— 
ſehen. 

Br. David Dürkſen von Rußland 
ift gegenwärtig bier und hält Ver— 
Jammlungen, welche gut befucht wer— 
den. Kohn Rofen, welche ihr Glüd 
Ihon einmal in Montana verfuchten, 
find jegt nad) Oregon gezogen. Auch 
ihre Kinder H. Roſen haben alles ver— 
fauft und find dorthin gezogen. Jacob 
R. Schmidt hat fich 40 Ader Land von 
zater gefauft für 600 Dollars. 
iertel für 2800 
Mitwe Heinrichs hat 


für 1730 Dollars, 
Bei Corn. Flammings kehrte zur 


Freude der Eltern ein Töchterlein ein. 


Katharina Janzen, Nebrasta, diene 


zur Nachricht, daß die Adreſſe ihres 
Vetters Jacob Neufeld, Lehigh, Kan— 
las, ift. Bei ihnen hat das Hagelwetter 


nicht Jo ſchlimm gehauft. Water Jacob 
Janzen hat einen Brief von feinem 
Bruder aus Rußland erhalten. 


®. 3. Janzen. 





Indiana. 

Montgomery, 11. Mai, 1896. 
Werte Rundichau! Ich will dir auch 
wieder etwas auf die Rundreiſe geben. 
Zum erjten befinden wir uns bei ziems 
lich guter Gefundheit, für welches wir 
dem lieben Gott Dank jagen jollten, 
jowie auch für alles welches von Ihm 
fommt, aber wie fieht es oftmals aus? 
Daß Leute die beſſer willen, es nicht in 
Achtung nehmen und beſſer thun als es 
Icheint, wieder Prophet Jeremia fchreibt: 
„Iſt denn feine Salbe in Gilead, oder 
ijt fein Arzt da? Sie ſchießen mit ihren 
Zungen eitel Lügen und feine Wahre 
heit, und treibens mit Gewalt im 
Lande, und gehen von einer Bosheit 
zu der andern, und achten mich nicht, 
Ipricht der Herr.“ er. 9,3; Bi. 52, 
4. Es wäre ja viel beijer wenn wir je 
länger, je mehr uns naheten zu dem 
lebendigen Brunnen des ewigen Les 
bens, und uns losmachen von den 
Banden diefer Finfternis, von welcher 
Jeſaias geweiliagt hat, wie gefchrieben 
ſteht: „Vergeblich ift, daß fie mir die= 
nen, dieweil fie lehren foldhe Lehre die . 
nichts tft denn Menjchengebot.‘‘ „Und 
er ſprach zu ihnen, wohl fein habt ihr 
Gottes Gebot aufgehoben, auf daß ihr 
eure Auffäge haltet.‘ Marci 7, 7—9. 
Möchte noch alle Leſer auf den Spruch 
bon Salomo aufmertfjam maden: 
„Die Lilien geben den Geruch, und 
vor unjerer Thür find allerlei edle 
Früchte. Mein Freund, ich habe dir 
beide, heurige und fernige, behalten.‘ 
Hoh. 7, 13; Matth. 13, 52. 

Wir haben im Anfang dee Mai 
warm und troden gehabt; heute, den 
11., haben wir Regen. 





— 











= 
Es ift ſchon ziemiich viel Korn ges | 
pflanzt und ift noch zu pflanzen, aber | 
es wird gefürchtet, daß der Chinchbug | 
Schaden verurſachen will. Wir hatten 
fhon 110 Grad warm im der Sonne, 
96 im Schatten. Einen Gruß an Die 
Leſer. Verbleibe UN. 





| 
| 
| 


Nebraska. 

Janſen, 18. Mai, 1896. Indem | 
wir in legter Zeit viel Stegen erhalten | 
baben, jo ſieht jetzt alles ſehr ſchön aus 
und wen Herr 
gen giebt, 
geben, die wir aud mit Dant entgegen 


ferner ſeinen Se 


ſchöne Ernte 


der 
fann es eine 
dieweil Die vorherge 
ſchwach gemeten 
für manchen 


M 


AU, 


werden, 


Ernten 


nehmen 
henden 
find und dad 


ſchwere Zeiten eingetreten ſind. 


nur 


* ſhon 
RArch ſhon 


der Herr hat alles in ſeiner Hand und 
er but uns bis hier geholfen, er wird 
es auch ferner thun, jo wie er es m 
feinem Worte verheipen hat, daß wir 
alle Sorgen auf ihn werfen follen, 
denn er jorget Für us. 
wir auch bis auf dieſe Stunde jo er 

fahren dürfen und jind ihm viel Dant 
ſchuldig für all das Gute, das er uns| 

N 


leiblicy und bejonders geiftlich hat zuteil 
heipt: 


Das haben 


werden laſſen; das alle die wir | 
wiedergeboren ſind zu einer lebendigen 
Hoffnung durch die Auferitehung Jeſu 
Ehrifti von den Toten nad) 1. Petri 1, 
3. ©, mödte es wir 
dieſes ſo erfahren, wichtig bleiben bis 
wir unſern Lauf vollendet haben wer— 
den und dann eingehen werden zu der 
verheißenen Ruhe, die nur dem Volke 
Gottes verheißen iſt; daß unſer keiner 
dahinten bleiben möchte. Dort wird 
uns alsdann ewige Freude zuteil wer- 
den ohne aufhören. Darum lajjet uns| 
allen Fleiß anmenden damit wir wicht | 
verlieren was wir einjt aus Önaden er= | 
langt haben. Unſer I. Heiland jagt, 
wer beharret bis ans Ende ver wird je: 
lig, und wir jehen es aud in diejer 
Zeit, daß Viele wieder mit Demas 
die Welt lieb gewinnen und wie Ejau 
ihre Erftgeburt verfaufen. Wir find ja 
auch in der Gefahr, wenn wir nicht die 
Worte unfers I. Heilandes befolgen, 
wenn er iagt: Was id) euch jage, das 
fage ich allen, Wadet! Das thut aud) 
in diefer Zeit befonders not, indem der 
Teufel als ein Engel des Lichts in die— 
fer Zeit jehr gefährlich ift mit feinen 
falſchen Lehren und ſchon Viele verführt | 


uns allen, Die 


felbjt eine Taſſe Kaffee ein, er fteht auf 
dem Tiſch, — Deine Brötchen find auch 
geihmiert.“ — „Ach meiß, ich werde 
den Zug verſäumen,“ jammerte Vog— 
ler ganz verjtört. „Laß doch das Put— 
zen, her damit!” Er goß mit einer Hand 
den Kaffee ein, während er mit der an- 
dern ein Brötchen nahm, und abwech— 
ſelnd führte er beides zum Munde. 
„Hört bloß mit diefen Stiefeln einmal 


Der Deichbruch, 
Ton R. U. Bergthold. 


(Nach einer Erzählung.) 
Vor Feuer und vor Waſſersnot 
Behüt' uns lieber Herr und Gott. 
Es brauien die Stürme des Herbites ums 
Haus; 
In traulicher Stube veriammelt, 








Da fitet man ficher vor Wetter und raus, 
Hat Thüren und Feniter verrammelt. 


auf und bringt fie endlich,“ rief er mit 
vollem Munde und mie wahnfinnig | 
| feine leider abbürfiend. „ch will fie 
ſchmutzig anziehen, ich fann nicht war | 
ten.” | 
er Der Kaffee war brühheiß. Er goß| 
ihn in die Untertaffe,. fchludte ihn ver: 
| zweifelt hinunter und ftellte eben die | 


ı ZTiih, als Frau 


Hell lodert das Feuer auf niedrigem Herd, 
Die Lampe mit 
&rleuchtet io friedlich, wie man es begehrt, 


41 Ana tmnhufid 


e Zimmer. 


traulidem Schimmer 


Untertafie auf dei | 
Vogler mit den Stiefeln 


an 4 34 of 
vo, Du hätteſt dieſe 


⸗ 


| 
hereinitürzte. | 
„Hier jind lie; 
ie Hausfrau ſpinnt Untertaſſe nicht nehmen ſollen,“ rief fie 
unbedacht. „Ich hätte Dir Lieber eine | 
reine gegeben. Es war nämlich eine) 
liege im Milchtöpfchen, und ich nahm | 
jie mit dem Theelöffel heraus und legte | 
fie in Deine Untertaffe, weil ich meinte | 
ſchemel ſitzt, | — — Aber, wo ift fie? Ich fehe fie | 
nicht; haft Du fie bemerft? Sie konnte | 
nicht Fliegen, einer ihrer Flügel war ges| 
brochen r 

„Ich habe Ste verſchluckt, da iſt fie hin- 
gekommen,“ jtöhnte Wogler, wütend 
jeine Stiefel Handhabend; „es fiel mir 
gleih auf, aber ich hielt es für eine 
Semmelfrumme. Da haben wir’s! 
Und jest läuft fie in mir herum!“ tobte 
Vogler. „Sch kann es fühlen.” | 

Er war ein Ihredlich nervöler Mann, | 
und es würgte ihn. Er ichlug ſich auf 
| die Bruft feines Oberhemdes und hujtete 
haſtig; aber er konnte fich dabei nicht 
aufhalten, er hatte feine Zeit; erſt als 
er den weiten Weg bis zur Stadtbahn: 
Itation zurücdgelegt hatte und keuchend 
im Zuge ſaß, fand er Muße, feine Lage 
zu überdenfen. Er fonnte nicht umhin, 
ich darüber zu beunruhigen und nach— 
zugrübeln, ob die ‚Fliege ihm wohl 





J J— ne6 u5 N = Is 
Der Jochen, der Knecht, auf dem Holz— 


Erzählt alte ihnurrige Sagen | 
Mit glaubhafter Miene, und emſiglich ſchnitzt 
| 


Für den 


borchenden Hans einen Wagen. 2 


Viertel auf| 


Und nun ſchlug die Uhre drei 
sen, 
Da ſprach dann die Großmutter leiie, 


nicht 


Sie war taub und blind und fonnt' 
mehr 
Auf jeltiam nachdenfliche Weiſe: 


gehn’), 


von | 
| 


„Horch! hört nicht Elingen die Glocke 
Bant; *) 
So trauervoll klingt ihr Geläute, 
Als ob fie beflage ein unglüdlich Yand 
Und viele ertrinfende Yeute. 


Wer lauichet der Glocke, der findet den Tod 
Im Meere, ihn wird man bemeinen 
Eh’ wieder am Himmel in freundlichem Not 
Der Herrgott den Bollmond läßt jcheinen 
Die hungrigen Wellen zernagen den Deich 
Und bringen uns Tod und Verderben, 
Das Meer wird zum Grabe uns allen zu: 


gleich, 
Wir werden, eh's Vollmond wird, fter: | Schaden thun fünnte. Sie würde nicht 
ben." hinuntergehen, davon war er beftimmt 


iſt das 


Sie alle ihaudern, ein heftiger Stoß 
Macht Balken und Wände erichüttern, 
Einen Laden vom Fenſter die Windsbraut 

riß los — 
Der Anblick läßt alle erzittern. 
Dann rings um das Haus rauscht Die 
ihäumende Flut 
Der Nordiee ihäumende Wogen, 


überzeugt; er fonnte ja deutlich Fühlen, 
twie jie in jeiner Bruft jaß und ihr Ge— 
jicht nach Fliegenart mit den Pfötchen 
wuſch. Gr machte feine Kehle ganz 
wund, indem er wieder und wieder ver— 
juchte, fie auszuhuften, —alles umfonft. 
Endlich fühlte er ich jo entmutigt, daß 
er es als eine Erleichterung betrachtete, 





. Mir find in der Zeit wo das Wort |, mi $ en BR; aa 
hat 8 | Da wird auch dem Tapferſten bange zu jemandes Rat zu hören, und in dieſer 


Gottes fagt, wenn es möglich wäre, 
daß auch die Auserwähiten noch ver- 
führt werden, aber wenn wir auf das 
feſte prophetifche Wort achten 2. Petri 
1, 19 bis Ende und es jo befolgen fo 
Yange wir hier jind, werden uns alle 
Verheigungen zuteil werden. Das ijt 
mein Wunfch und Gebet. 

Wir find nod jo nad alter Ge— 
mwohnheit ziemlih gejund, doch Die 
Altersjchwäche werden mehr und mah— 
nen an's Ende. Was maden die I. 
Onkels in Rußland? Sind meine 
legten Briefe nicht hingefommen? Ich 
babe noch feine unbeantwortet gelafjen 
und mill es auch ferner nicht thun. 
Auch anderen Freunden will ich ant- 
mworten, wenn ihr jchreiben werdet. 
Viel werden wir uns jchon nicht mehr 
ſchreiben. Der alte Schwager Peter 
Heidebrecht ift noch munter. Verbleibe 
grüßend euer Mitpilger nad Zion 

Beter Thieſſen. 








Nord: Dakota. 


Glifford, Traill Co., 20. Mai Ob mohl gar ein Engel zum 


1896. Will den Freunden und Be: 
fannten durch die Rundſchau berichten, 


wie es uns bier in der neuen Heimat ? 


gebt. Wir find, Gottlob, gefund, aus 
Ber, daß ich im dieſem Frühjahr mit 
Rheumatismus geplagt bin, wir glaus 
ben, die naſſe Witterung iſt daran 
ſchuld. Es regnet bier jehr viel, daß 
die Leute mit ihrer Saatzeit weit zu- 
rüd find. Doch ſieht dann aud) das 
Geſäete und Gepflanzte Ihön grün und 
gedeihlih aus. Der Herr macht Alles 
gut; hm ſei Lob und Dank in Ewig— 
feit. Einen herzlichen Gruß mit Pſalm 
23. Lydia Shönbed. 
— Nach europäifcher Mode hat laut 
einer Verordnung, melde von der fo- 
reaniſchen Regierung beabfichtigt iſt, 
in Zutunft jeder Koreaner fein Haar 
zu ſchneiden. Der König und der 


Kronprinz werden mit dem guten Bei- © 


fpiel vorangehen: fie beabfichtigen auch 
fi eubopäiſch zu Heiden. 


According to Greeley. 

“GO WEST.” But before you go, write to. 
F. L. Whitney, G.P. & T. A., G. N. Ry., St 
Paul, Minn, 
of the Northwest country, which offers so 
many Inducements to new settlers and in- | 
vestors. 





Y 
ra 


reichen 
for printed matter deseriptive | gecten Bant. 
Gloden des Kirdleins hören 


Mut; 
Nicht oft hat das Meer man betrogen, 


Denn wen es ergriffen, nicht leicht es ihn 
läßt, 
Es reißt ihn hinab in die Tiefe, 
Es hält mit den gierigen Händen ihn feft, 
Nicht frommt's, daß um Hilfe er riefe. 


Und höher und höher das Waſſer num fteigt 
Mean flüchtete vaich ſich nach oben. 
Kein rettendes Scifflein von ferne fich zeigt 
Es wächſt nur das lärmende Toben. 
Ein heftiger Stoß noch, nicht länger hält 
Stand 
Der Bau jetzt den brandenden Wellen ; 


Hilf Gott! denn es jtürzen nun Mauer 


und Wand, 
Es weichen die Balfen und Schwellen ! 
Sie alle, ah! finden im Waſſer ihr Grab, 
Am wilden Wogengebrauie, 


Sie allereißet der Strudel hinab. 


Die jo glüdlich gelebt hier im Hauie. 


Nicht alle, das Kleinite, ein Knabe es war, 


Ward glücklich vor allen errettet, 


Er wußte auch nichts von der großen Gee 


fahr, 
Er ichlief in der Wiege gebettet. 
ficheren 
Strand 
Das ichaufelnde Fahrzeug geleitet, 
Allwo ihm ſodann eine liebende Hand 
Fürſorglich ein Heim bat bereitet ! 


Das Kind ward gerettet, man pflegte es gut, 


Es beglüdte zwei einiame Leute, 


63 war gleih dem Moses, entihtwommen 


der Flut, 
Dem Meere, die Eöitlichite Beute. 


—— —ñ— —ñ —e 


O dieſe Fliege! 


Alle im Hauſe hatten ſich an dieſem 


Morgen verſchlafen, jeder ſtand ſpäter 
auf als er ſollte, und Herr Vogler, kam 
als der letzte in's Wohnzimmer, den 
Shlips im Munde, den Kragen im Ge— 
hen anknöpfend. 
aufzuhalten, in die Küche und ſchrie: 
„Warum hat mich Niemand geweckt? 
Geht die Uhr richtig? Wo ſind meine 


Er ſtürzte, ohne ſich 


Stiefel?“ 
„ich helfe der Johanne beim Putzen,“ 


rief Frau Vogler vom Fenſter her; „ſie 
ſind gleich fertig. 


Bitte, gieße Dir 





) In Weſt Friesland gebt die Sage von einem 
von der Sturmilut verſchlungenen Markt: 
Zuzeiten fünne man aus der Tiefe die 
und wer fie höre, der 
verde vor dem nächſten Vollmond ertrinfen 


Abſicht wendete er ſich an den Herrn, 
|der neben ihn jap. 

„Mein Herr,“ ſagte er vertraulich, 
„ih habe — ich habe eine Fliege ver: 
ſchluckt.“ — „Wenn’s weiter nichts iſt! 
Das ift noch gar nichts!” ermiderte der 
fremde mit verächtlicher Geberde. „Der 
Bruder meiner Frau pflegte Champag— 
nerpfropfen Hinunterzujchluden Er 
tyat es, um davon zu leben, aber 
er jtarb daran. 

„Ich glaube, daß Sie mich nicht rich- 
tig verjtehen, mein Herr,“ jtammelte 
Bogler. „ch verichludte die Fliege zu— 
fällig, aber fie will nicht hinuntergehen 
und ich kann fie nicht heraufbekommen.“ 
„sa, warum wollen Sie fie denn her: 
autbefommen?“ fragte der Fremde, ihn 
neugierig betrachtend. „Nun, fie er= 
regt mir Unwohlſein,“ ertlärte Vogler. 
„Hier fißt fie, gerade hier unter dem 
oberiten Knopf meiner Wefte, und ich 
fürchte, es fann gefährlich fein.“ 
„O ja, das ift es!” ftimmte der 
Fremde in beunruhigendem Tone bei; 
„unzweifelhaft. Ach wüßte nicht, was 
gefährlicher wäre. Wo, jagen Sie, daß 
fie fit? Wo, ganz genau? Zeigen fie 
mir die Stelle noch einmal. Ich bin 
nämlich ein Doktor der Medizin, Pro— 
feſſor und jo weiter, — wenn ich Ihnen 
irgendwie behülflich fein fann — —.” 


Bogler fühlte, daß fein Zufammen- 


lichfeit eine wahrhaft glüdliche Fügung 
der Vorſehung war; er dankte dem Rei— 
fegefährten auf’s Innigſte und zeigte 
ihm wieder jenen Teil der Bruit, unter 
weldem die Fliege ihn kitzelte. „Hm! 
3a, ja!” bemerkte der Doktor der Me— 
dizin nachdenklich, „fie ift zur nux 
vomica des Gentralstympani Ihres 
pax vobiscum gelangt, — jo fteht die 
Sade.“ 

Vogler erihrat. „Iſt das etwas 
Ernſtliches?“ forſchte er angſtvoll. 
„Nun, das zeigt ſich gewöhnlich bei der 
Unterſuchung,“ erwiderte der Fremde 
gleichmütig; „ſonſt hat es weiter keine 
Folgen.“ „Sie ſcherzen,“ rief Vogler 
mit krampfhaftem Lächeln. „Ich ſcherze 
nie bei ſo ernſten Gegenſtänden, mein 
Herr,“ erwiderte der Doktor ſtrenge. 
„Sie bitten um meine Hülfe, und als 





treffen mit dieſer bedeutenden Perſön- 





und Doktor der Medizin ift, will ic) Sie 
retten. Ih mag Sie nicht täuschen: 
Sie find in ungeheurer Gefahr. Ich 
fenne einen Mann, der verfchludte eine 
"liege, und er vernachläſſigte das thö- 
rihterweife jo lange, bis fie zu weit 
hinuntergegangen war, um wieder nad) 
oben gebracht zu werden. Und wenn 
diefe Fliege nicht von dem Eijen des 
Mannes fnabberte, dann machte fie ein 
fo ſummendes Geräufch in ihm, daß er 
nicht Schlafen konnte —.“ 

„ber meine fann nicht fliegen; eine 
ihrer Flügeln ift fort,“ proteftierte 
„Te läuft nur.” „Und frißt,“ 
fügte der Doftor jarkajtifch hinzu. „Das 
Ich fannte ei- 


Vogler, 


Schlimmſte. 


anderen Mann, 
wollte 


nen 
verſchluckte. Sie 
hineingehen, als die Ihre, 
das Ende der Gar— 


ſperat wurde und 


tenſpritze zwiſchen ſeine Zähne nahm.— 
Welche Station iſt dies? Danke Ihnen. 

ie? Das bracdte ſie hinunter? — O 
ja; aber was waren die Folgen?“ 

„sch weiß es nicht,“ ftotterte Vogler. 
„Möchten Sie nicht das Fenſter ein bis— 
chen aufmachen? Ich fühle mich etwas 
angegriffen.“ 

„Jene Fliege alfo, mein Herr, wur: 
de feinen Weſen einverleibt; er nahm 


fie in fein ganzes Syſtem in ſolchem 


| Grade auf, daß fie feine eigene Natur 


verwandelte. Sp 3. B. war es fait 
unmöglid, ihn von fahlköpfigen Men— 
ſchen zurüdzuhalten.“ 

Vogler ſah ihn ungläubig an, aber 
der Doktor ſprach entichieden in vollem 
Ernſt. „Bis an einem jchönen Some 


| mertage”, fuhr er fort, „er einen Mann 


anfiel, der in feinem Hofe Fliegenftöde 
zum Berfaufe ausrief. Von da an 
Ihloß man ihn ein. Hören Sie aljo 
meinen Rat an und laflen Sie die 
Fliege nicht weiter Hinuntergehen.“ 
„Aber was fol ich denn mit ihr machen? 
Ich kann fie doch nicht zwingen, da zu 
bleiben, two ſie iſt.“ „Nein, denn wenn 
Sie es thäten, würde fie Sie umbrin— 
gen,“ jagte der Fremde entichieden. 
„Sie müſſen fie eben heraufbringen, 
das iſt die ganze Sache.“ — „Ich ſagte 
Ihnen doc, ich kann nicht, Herr. ch 
wünſchte, ich könnte es.“ — „O ja, Sie 
fönnen. Wie weit Fahren Sie?” — 
„Bis zur Station Fr.-Straße.— Ich 
auch. Schön, Sie fommen mit mir, ich 
will Ihnen zeigen, wie Sie es machen 
follen. Thatfählich, ich will es für Sie 
tun, wenn wollen. 63 dauert 
nur ein paar Minuten, — die einfachite 
Sade von der Welt, und koftet nichts, 
was der Rede wert wäre.” — „Sit Ges 
fahr dabei? — „Durhaus nicht. Nicht 
die mindeſte.“ — „Sie find ſehr gütig, 
mein Herr, ich bin Ihnen ſehr verbun- 
den“, ſagte Vogler zögernd und zwei— 
felhaft, „aber ich muß in's Geichäft.“ 
„Hier handelt es jih um Leben und 
Tod”, unterbrach) ihn der Doktor. „Es 
wird Sie feine zehn Minuten aufhalten. 
Sie kommen mit mir, und ich will Ih— 
nen meine Verordnung geben, wenn 
Sie — natürlich, wenn es Ihnen be— 
liebt. Ziehen Sie vor, zu fterben, fo 
will ich Ihre Arrangements nicht ftören, 
o nein!” 

Vogler fühlte ſich durchaus nicht be= 
baglich; der Doktor ſchien wirklich etwas 
excentriſch, aber das find eigentlich Faft 
alle befonders Hugen Menſchen, und er 
war fo felbitlos gefällig, dal eine Ab— 
lehnung feiner angebotenen Hülfe bo— 
denlos undankbar geweſen wäre. Auf 
alle Fälle war der Fremde ein anftän- 
diger Mann; je mehr Vogler feine 
wohlwollenden, intelligenten Züge ſtu— 
ftierte, deito mehr Vertrauen faßte er 
zu ihm. Er hatte nicht genug Willens- 
kraft oder Didfelligkeit, um gleichgültig 
dagegen zu fein, wenn er beleidigte, 
und ſchließlich beläftigte ihn die Fliege 
mehr als je, und er war fo ziemlich ge= 
nug verzweifelt, um Alles zu thun, was 
ihm helfen fonnte, fie los zu werden. 
Als fie alfo an der Station Fr. Straße 
anfamen, job er jeinen Arm ohne wei— 
tere Einwendungen unter den des Dok— 
tors, und fie gingen zufammen durch 
die Straßen. 

Vogler war etwas erjtaunt, als fein 
Führer ihn in einen Schlädterladen 
fchob und da ein Beeffteat kaufte. Er 
fühlte fich zu verwirrt und verblüfft, 
um noch weitere ragen zu Stellen, be= 
zahlte vielmehr das Fleiſch mit einer 
Art von Erleihtewung; — das Mittel 
war jedenfalls ziemlich harmlos. Der 
Doktor nahm ihn wieder in Beichlag 
und redete ihm unterwegs ermutigend 
zu, bis fie zu einer Droguen= und Ko— 
lonialwaarenhandlung kamen. 

„Hier gehe ich hinein“, jagte er. 
„Wir brauchen ein Stüd Zuckerſchnur, 


Sie 


ein Mann, der Geometrie ftudiert hat | um das Fleiſch anzubinden, ſonſt möchte 


der Fine Fliege! 
nicht weiter | 


biö er de— 


es hinuntergleiten und Sie erftiden. 
Nicht wahr, jehr intereilant? Haha, 
wirklich! Es geichieht nach demſelben 
Prinzip, wie das Fiſchen. Sie haben 
natürlich ſchon von dem Fiſchfange mit 
Fliegen gehört? Gerade ſo iſt es. 
Dann werde ich auch etwas Fliegenpa— 
pier kaufen und dazu thun, für den 
Fall, daß ſie auf das Fleiſch nicht an— 
beißt, was?“ 

Vogler ſtarrte ihn ganz bleich an. 

„Ich finde, Sie ſehen ſehr ſchlecht 
aus“, ſagte der Fremde. 

„Ich — fühle mich unmwohl“. ſtot— 
terte Vogler. 

„Setzen Sie ſich auf die Schwelle“, 
während ich hineingehe und die Sachen 
kaufe. Es iſt keine Zeit zu verlieren. 
ie werden tot ſein, ehe wir noch einen 





Anfang machen können, wenn Sie ſich 
nicht in Acht nehmen.“ 

| Vogler auf die 
Schwelle. Er fehr unruhig 
worden und dachte Daran, davonzulau— 
fen; in dem Augenblid aber, wo er al: 


lein war, ftürzte ein ſchäbig elegant ge= 


ſetzte ſich nicht 


war 


ge⸗ 


ihn an. „Hören Sie, laſſen Sie ſich 
nicht mit ihm ein,“ rief der neue Fremd— 


fing heiſer, „er iſt — er hat eine) 
| Schraube loder!” „Bas hat er? 


| was iſt er?” „Verrückt, verrüdt, das iſt 
ler: ih bin fein Wärter.“ 
|warnten Sie mich nicht Schon früher? 
Er hätte 
Ich konnte Ihre Augen nicht auf 
| mich lenken. Ich winkte Ihnen immer- 
fort im Eifenbahnwagen zu, aber Sie 
fahen nit nah mir hin. Er fennt 
mich nicht, Joll nicht willen, daß er be— 
wacht tft, e$ würde ihn aufregen. 
ift ein harmlofer Narr, — aber Sie 
warten nicht, bis 
fommt?“ 
Nein, Bogler wartete nicht, ſondern 
nahm jeinen Nüdzug. 
diefer neue Stoß auf feine Nerven ihm 


ſigen Aufmerkſamkeiten der Fliege an, 
auf feine Gonftitution zu wirken, 


fleiveter Mann auf ihn zu und faßte! 


„Warum | 


mir ein Yeid zufügen können.“ | 


Er 


er wieder heraus— 


War es, dap| 
zu viel wurde, oder fingen die unabläſ— 


ges | 


Ein Unglüh 


au frank zu fein, doch gewährt es d 
anten eine größere ufriedenbeit, vs 
wenn er Arzneien nehmen muß, er weni 
ftens eine Medizin nehmen kann, welche 1 
eg Fall ſpeziell hergeftellt ifl. Die 
ache der Krantheit muy zuerft in Ermäge 
ung gezogen werden. Dr. Schoo p wag 
nicht Damit zufrieden, mit jogenannten Blut 
reinigung3-Viitteln nad althergebrachtemg 
Gebraudy zu behandeln, welche nur dog 
übergehende Linderung gewähren, da ſolch 
die Urſachen des Leidens nicht entferne, 

Dr. Schoop's eingehende Unterfu 
ungen zeigten, daß Magen, Leber u 
Nieren und alle inneren Organe durch ge 
wiſſe Nerven Eoutrollivt werden. Wenn biefe 
Nerven geſchwächt find, verrichten die Vep 
dDauungs-Organe ihre Funktionen nicht und 
Magen- und Xeber-Leiden werden badurd 
verurſacht. 

Die Nahrung, die wir zu uns nehmen, 
dient zur Herſtellung des Blutes und wenn 
dieſelbe nicht gehörig verdaut und nicht in rei⸗ 
ne3 Blut, Knochen und Muskeln vermans 
delt wird, jo fünnen wir unmöglich geſund 
fein, 

Dr. Schoop's Wiederherftelleg 
ift ein Magen-, Leber⸗ und Nieren-Heilmite 
tel, indem derfelbe auf Die Nerven diejer Op 
gl einwirkt, wo allein die Urjache der Leb 

en zu juchen ift. Dieje Arznei iit Fein Ne 
vine oder ſogenanntes giftiged Nerven-Reige 
mittel, jondern dient zur Ernährung bee 
geichmwächten Nerven. 

In Apotheken oder franco per Expreß für $1.0g, 


) Der deutihe „We 

meijer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit Ddiejer Arznei genau 
beſchreibt, nebft Proben, 
werden an irgend eine 
a Udrejje frei verſandt 
2 Man jchreibe an 


'Dr. Schoop, Doz 9, Racine, Wi 








26'095—25'96 


Er jchüttelte hoffnungslos den Kopf, 
„Aber wirklich,‘ beharrte fie, „ich 
jah fie, und es war Diefelbe Fliege 


Imit dem einen Flügel und voller 
Milch. Und du Haft dir Gedanten 
[gemacht und dich im Fieber hinein 


|geängftigt wegen einer Brotfrume oder 
was es ſonſt Unſchuldiges war, das du 
Imitgetrunfen haft! O über euch nervöfe, 
Iphantaftiihe Männer! Doc) da ift der 
Doktor!“ 
Vogler hielt es nach Allem nicht mehr 
für geraten, die Fliege noch länger ans 
Izuflagen. Er erklärte, es hätte ihn 
jeine Ohnmacht ganz plöglich angewan— 
Idelt, er fühle fih aber fchon wieder 
Der Doktor jedoch hatte fid 





beſſer. 


nug, er fühlte ſich ſo niedergeſchlagen EG: , — 
— | bereits jeine eigene Anficht gebildet, 


jeden Gedanken, in's Gejchäft zu gehen, 
aufgab und den nächſten Zug benußte, 
um nad) Haufe zu fahren. 


erſt antwortete er nicht auf ihre Fragen, 
fondern gab feinen Jämtlichen Gefühlen 
nad, ftampfte hinter ihr her in’s Wohn- 
zimmer, fiel auf das Sofa nieder und 
ftöhnte erbärmlich. 

„Lieber, guter Georg, was it ge: 
ichehen? Was iſt dir?’ rief Frau 
Vogler, die Hände ringend. „Schicke 


ihnen, daß fie Schnell laufen.‘ 


Die Frau freifchte auf; die Magd, 


vie fie war nad) dem Doktor. 


du verwundet? 
ter die Wagen gelommen?‘‘ 


ächzte er, — „o — 0! 

kaum — atmen. ‘’ 
‚Lieber, Einziger, 

Sag’ mir doch um des Himmels willen, 


follte einen Mann 
macht — —.“ 


keinen Grund, ſo ſorglos zu ſein, 
ſchluckte fie —“ 
ja gar nicht verfchludt.‘‘ 


Er jah fie vorwurfsvoll an. 


Butterbüchle hervorfrabbelte.‘‘ 


und erichöpft, daß er unwiderruflich 


Seine Frau war erſtaunt, als ſie die 
Thür aufmachte und ihn erblickte. Zu— 


nach einem Arzt!“ keuchte er, „ſage 


die zur Thür hineinlauſchte, ſchrie, allen 
Reſpekt vergeſſend, noch lauter und lief 


welche Fliege? 


jammerte Vogler. „Die Fliege thateſt 
du in meine Untertaſſe, und ich ver— 


„Ich fand ſie, gleich nachdem du 
gegangen warſt, wie fie hinter der teilten noch etwa 2400 Mark Advoka— 


Nachdem er die Zunge ſeines Patienten 
ſehr aufmerkſam beſehen, den Puls 
gefühlt und Verſchiedenes gefragt, 
verſchrieb er eine Mixtur, von der 
Vogler dreimal täglich einen Eßföffel 
doll und Billen, von denen er vor 

eine Anzahl nehmen 


ı Sıhlafengehen 
ſoine. 

Wenn du, lieber Leſer, je Herrn Vog— 
ler begegneſt, ſprich nicht mit ihm von 
Fliegen; es iſt für ihn ein peinliches 
Thema. Lege lieber ein gutes Wort 
für Spinnen, Fröſche, Kröten ein, 
damit wirſt du ſeinen beſonderen Ge— 
ſchmack entſchieden beſſer treffen. 

— Teuer kam ein „Spaß“ vier 
Herren in der Rheinprovinz zu ſtehen. 
Vor etwa 18 Monaten fuhren ſie in eis 
ner Equipage zur Kirmeß nach Bullay, 





„Was iſt dir, Georg?“ beſchwor ihn wo ſie ſich's beim Wein wohl ſein ließen. 
die Frau. „War ein Zuſammenſtoß 
auf der Eiſenbahn? DO Gott! wo biſt 
Du biſt doch nicht un— 
Vogler 
huſtete furchtbar. „Die Fliege ift es,‘ 
Ah kann — 


In angeheiterter Stimmung machten 
fie dem Kutſcher das Anerbieten, ihm 
fein Gefährt famt Pferd für 50 
Pfennige pro Pfund abzufaufen. Der 
Kuticher ging auf den Vorſchlag ein, 
Wagen und Pferd, die etwa 300 
Markt wert waren, wurden auf die 
Wage gebracht und wogen 3000 Pfund. 
Die durch dieies Nefultat jedenfalls er 





was du meinft; eine Fliege follte dir — nüchterten Bahusjünger erklärten das 
wie dich frank ges) Ganze nun für einen Scherz und ents 


|fernten ſich. Der Kutſcher aber jandte 


„Nein, — ja! — du -- du haft gar ihnen Pferde und Kutſche per Erpreß 
„Jund wurde, als die vier Spaßvögel Die 


11500 Mart nicht berappten, klagbar. 
| Der Prozeh durchlief alle Inſtanzen bis 
zum Oberlandesgericht, das legthin, 
wie die früheren Inſtanzen, zu Guns 


„Ach! diefe Fliege! Aber du haft fie. iten des Kutſchers entichied und Die vier 


Witzbolde zur Zahlung der 1500 Mark 
ſowie zur Entrichtung der Gerichtsto- 
ften in Höhe von rund 2200 Marf ver: 
urteilte. Hierzu famen für die Verure 


'tengebühren. 





Bu allen Beiten, 





in 








Unter allen Umftänden, 


St. dakobs Del, 


Das beite Heilmittel 





jedem Haushalte ift 


gegen Schmerzen. 
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Es erfüllt uns mit MWehmut, 
wenn wir Berichte erhalten von den | 
mweitlichen Staaten, und befonders von | 


Verwandten und Bekannten in Kanfas, | 


daß der Herr einige Landſtriche in die: 
ſem Frühjahr jo ſchwer mit Sturm 
und Hagel heimſucht. Der liebe 


Gott hat jedenfalls damit feine guten | 


Abſichten und wenn Er Wunden Ichläat 
wird Er fie auch wieder heilen 
wohl dem diejer ſchwer Betr 
der ſich auf den Herrn verläßt umd 
ausrufen fann: „Der Herr hat’s gege— 
ben, der Herr hat’3 genommen, 
Name des Herrn ſei gelobet.“ 


Auf unfern Büchertiih gelangte 
in leßter Woche eine Probenummer 
der „Kneipp-Blätter“, Amerifaniiches 
Drgan der Kneipp-Vereine in Deutich- 
land. Wir finden das Heft jehr beleh- 
rend, indem es viele Naturheilmetho- 
den bringt und überhaupt den Zweck 
hat zur Erhaltung der Gejundheit bei= 
zutragen. Ein mancher könnte jein Les 
ben um einige Jahre verlängern durch 
Befolgung der Gefundheitsregeln und 
Viele würden ihr Leben ein glücdliches 
nennen fönnen. Wir fönnen dieſes 
Heft mit gutem Gewiſſen unfern Le— 
ſein empfehlen. Es ericheint alle 14 
Tage für den geringen Preis von 50 


Cts per Jahrgang. Probenummern 
frei an irgend eine Adrejie. Man ad» 
reffiere: Voelker Bro’s., 42—44 Bond 


Str., New York. 


Wir haben unierer Bücherlifte nicht 
längit drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir hiermit unjeren Lejern zu mäßi: 
gen Preiſen anbieten. 

Biblifhe Poeſien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen ıft ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teſtamentli— 
hen Bibliihen Geichichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zuſammenhang mit den Neu: 
Tejtamentlichen Geihichten zu lernen. Je— 
der deutiche Lehrer jollte eines dieſer Büch— 
lein haben, oder es ſollte ſich doch in jeder 
deutſchen Schule eines befinden und tüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Ets. 


ar 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Pibliichen Ges 
ihichten von großem Nuten wäre und ſich 
beionders fiir den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen bibliicher Länder mit einem 
Regiiter am Ende. Broſchüre zu 75 Ets; 
gut eingebunden $1.10. 


Ontel Toms Hütte oder Negerlebe n 
in den SklavenſtagtenvonNord— 
amerika von HBeecher-Stow eſchildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sklavenzeit in ſehr ſympatiſcher und in— 
terejianter, dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es ift belebrend und feſſelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 CEts. 














Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagidhulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
mwäbhlen fann. Ein Bader zur Probe nur 
15 Gent. 

Bibliſche Raturgeihichte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reichs und des Mineralreichs. Hübich in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrucd 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruf und Titel. Preis 25 Cents. 


Die Pilgerväter oder Geſchichte der chrift: 
lichen Anſiedler von Maſſachuſetts, Con— 
necticut und Rhode Island. Sehr intereſ— 
ſant für ſolche, die die Geſchichte der Neu— 
England Staaten und ihre Anſiedlung 
gründlich kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
kommen; beſchreibt den Fortſchritt der An— 
ſiedlung und die Freiheit, welche ihnen hier 
zu teil wurde. Schön im Leinwand gebun— 
den, 99 Seiten. Breis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiber Sprache. ine wertvolle Hilfe 
im Studium ber altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Reinwand:Ein: 
band, 383 Seiten. Preis 60 Gents. 

Dad Leben des Richard Barter u. Des Juhn 
Bunyan. Das Leben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Leſer an ein höheres chrijt= 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ſchön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Ets. 


Gerade zur Hand-Stalfer’8 „Das Leben 
Jeſn.“ Diejes ausgezeihnete Werkchen 
bat im Engliſchen großen Abiat gefunden, 
und jeit es in die deutiche Sprache überiept 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es ift es mert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü⸗ 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Chriſti giebt. Dieſes Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 


und | 


offenen, | 


der | 


| Billige Bücher. 


| Sn einem Buchladen giebt es immer 

Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
| mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden fönnen, und doc zum Lejen 
nod eben jo braudbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud eine Wohl: 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 





Selegenheit bieten, ſich gute, brauch 
|bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzuſchaffen. Wir werden ein 


| jedes 2 Buch — genau be} fchreiben, 
ſo dat ein Jeder felbit urtheilen kann, 
| ob ibm da3 Buch dienen wird. 

jeder Beſtellung iſt der Baar: 
einzufenden. Sollte das Bud 
twie e5 angezeigt war, To 
richtig zu machen. 


Mit 
| preis einz 
nicht Io fein, 
ind wir bereit, es 
Andernfalls 


angegebenen Vreis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briſtol, Eng., nach 
den beſten Quellen dargeſtellt, 280 


Seiten halbleder Einband. Schulband 


75 Cents. 


| No. 16. Einfahe Lehre oder deut: 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre | 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine | 
Aufmunterung der bußfertigen Sün 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
En 15, 7. „Die chriftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwiſchen den 
| Gerechten und Sottlofen.” Mal. 3, 
„Die unbeantwortlihe Frage 

großen Seligkeit.“ 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Die äußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Koh. 3, 5. ꝛc. 2c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Breis 50c. 


No. 21. 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt aöttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abtei— 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
lenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.10. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 


15. 


Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fünnen bon Hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Bush nicht 
in Verzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ETLKHART. INDIANA:» 





— Auskunft. 


Grfundigung. 





e Wer eine Auskunft erteilt it gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abaedrudt war. 


IB Am Antereffe der Frageſteller bitten 
wir die’ Leſer, wenn jie an dieſer Stelle 
Srfundigungen nach ihnen befannten Ber: 
onen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
nacden. 





(?) Schon lange habe ich die Spalten der 
Rundſchau benußen wollen um die Adreffe 
meiner Eltern, Geichwiiter und Freunde 
zn erfundigen. Berichte auch zugleich, daß 
wir mit unseren Kindern am Leben und 
gejund find und wünſchen euch auch allen 
dieie Gnade. ES geht uns hier noch immer 
gut. Sch babe mir hier zwei Farmen ge— 
fauft für 1280 Dollars. Wo wohnen jeßt 
meine Eltern $afob Unraus, früher Krons— 
mweide? Auch bitte ich um die Adreſſen aller 
Freunde. Wenn die Eltern nicht die Rund 
ichau leien, möchten die Leier ihnen dieſes 
zuitellen. Mit Gruß, 

Peter A. und Judith Unrau. 
P. O. Emerion, Manitoba, 
(früher Kronsmweide.) 


(?) Ic babe den 22. Januar laufenden 
1896ten Jahres an folgende Mennoniten 
Briefe nad Rußland geichrieben, aber ich 
befomme von feinem irgend eine Antwort 
auf meine Briefe; als von Maria Penner 
bei Jakob Siemens, Neinfeld ; von Heinrich 
Quiring, Borſenko; von Jakob Klaafjen, 
Abram Wiens und Heinrih Heeie; von 
Anton Benner; dieje vorbenannten vier 
wohnen in GChortig; von Jakob Hamm 
Sen., in Chortiß; von Peter Dyd, Franz: 
feldt, Jeſicken; von Ehrw. Aelteſten Hein: 
rich Epp, Chortit ; von Franz Dvd, Roien: 
thal ; von Julius vonKampen, Ehortiß ; von 
meinem ledigen Sohn Jafob Benner. Falls 
von diejen hierin benannten Perſonen Je— 
mand jollte die Rundſchau halten, jo bin 
ich jehr neugierig, von ihnen Auskunft zu 
befommen. Denen die ie nicht leien, möchten 
die Rundichauleier dieſes alles wiſſen laſſen. 
Ich bin ſehr neugierig zu erfahren, ob dieſe 
Freunde noch alle geſund und am Leben 
find. Es ſind ſchon über drei Jahre, als 
wir von Rußland nach Amerika zogen. 
Früher haben wir in Schanzenfeld gewohnt 
und jetzt ſind wir ſchon über zwei Jahre 
bei Roſenort wohnhaft und beſorgen da die 
Kirche für einen Jahreslohn von 40 Thaler 
an Geld, 30 Buſchel Weizen, freie Woh— 
nung und freie Heizung. Wir ſind von 
Rußland ans Chortitz weggezogen, wo wir 
auch etliche Jahre die Kirche beiorgt haben. 
Ich bitte ſchreibt doch, daß ich von dieſen 





Preis, in ſchönem Ledereinband, 45 Cents. 


benszeichen befommen möchte. 


hierin benannten Freunden doch ein Le | 
Mit einem | 


Gruß an alle Rundſchauleſer und bie, 


Freunde verbleibe dero Freund, 
Peter Benner! 
Rojenort, Manitoba. | 


wieder mit einem fleinen Brieflein zu bir 
und will dir und den lieben NRundichaule: 
fern aus unierer Gegend etwas berichten. 
Geiund find wir, Gott jei Danf, ichön, 
welches wir den lieben Freunden, Verwand— 
ten und Befannten, 
rifa als in Rußland auch wünſchen. 
bitten wir denn die lieben Freunde, 


So 
Ver: 





bejteht der Verkauf zu dem | 


von der| 
Heb. 2,3. „Seid| 


Deutsche Theologie. Ein 


wandten und Bekannten bier und auch in 
Rußland, fie wollen doch io gut fein und 
einmal alle Briefe an uns jchreiben, oder 
die Nundichau benigen, denn wir find 
\ichon ſehr neugierig, wie es allen gebet. 
| Bitte auch die Lieben Neiiefameraden, welche 
ijammen von Rufland ausge 

wolle dody mal jeder 
laſſen. Bon uns 
ichreiben, als daß 
Wir Laben dei 


ı mit 


wanbert 


uns zu 
find, es 
von ſich etwas bören 
fann ich nichts weiter 
es uns ganz gut gebt 
27. April mit der € aber 


uns aanz 


zeit begonnen, 





es regnet jeßt So viel, 


daß es 
bis Pfingſten die Saatzeit 


Es hat 


unmdglich it 
zu beendigen. 
Woche geregnet un 
in dieſer Woche nur 
| bringen können, ſowa 
dieſen drei Jahren noch nicht erlebt 
Wetter verſpricht dieſes Frühjahr hier bei 
Roſthern eine ausgezeichnet ſchöne Ernte, 
wozu ſich auch Jung und Alt freut und wir 
Dem, der Alles kann und weiß auch einen 
großen Dank ſchu Der Herr wolle 
ausführen, 
Will noch berichten, wie 
eingeſät haben, nämlich 
ſchon 77} n und 134 Acker Ha: 
| fer. Set wollen wir noch 32 Ader 
einbringen. In dem Garten haben wir 
noch nicht gepflügt, aber es ſoll bald los: 


jet 
d auch jo, daß mir 
133 Acer haben ein: 
5 haben wir bier in 


Das 


[dig find. 
es jo für uns 
für 
viel 


gut findet. 
wir ſchon 


Ader Weize 


gehen. Zum Schluß noch einen Gruß an 
alle lieben Freunde, Verwandten und Be: 
fannten Julius Frieien, 


Roitbern, Sasfathewan, Canada. 


Die Pariſer Schwindler find in 
ihrer Art wahre Edifons; alle Tage er: 


finden fie eine neue alle, in die fie 
ihre harmloſen Nebenmenichen faſt 
ftets mit Erfolg hinein loden. Der 


den fie erfonnen haben, iſt 
nicht ohne Humor. Ein Kleiner Rentier 
erhielt diefer Tage einen Brief, in dem 
ein Anonymus vom Sterbebette aus 
an den ihm zwar unbefannten, aber 
als ehrenhaft und bejonders verſchwie— 
gen empfohlenen Empfänger jchreibt, 
ihm liege eine fchwere Sorge um feinen 
Ruf und Namen auf dem Herzen. Er 
habe fiet3 ehrlich gelebt, aber einmal 
fei er geſtrauchelt; dem Angebote einer 
Beltehung von 500,000 Francs durch 
das Panama-Syndikat habe er nicht 
wideritehen können. Bon dem Gelde 
Gebrauch zu machen, ſei er in Folge 
der Beobadhtungen der Polizei außer 
Stande gewejen. Er habe es mit einem 
ſehr compromittierenden Briefwechlel 
zufammen auf einem Gelände außer: 
halb der Feſtungswerke vergraben, del: 
fen Plan beizulegen er nicht verfehle. 
Der Empfänger jolle die Schadtel, in 
der alles liege, ausgraben, die Schrift: 
ftüde verbrennen und das Geld zum 
Andenken an einen Mann behalten, 
der ihm feine Dankbarkeit nicht mehr 
anders bezeugen könne. — Ein vernünfti- 
ger Menſch würde den Brief entiweder 
für einen ſchlechten Scherz halten und 
zerreißen, oder einen Betrug dahinter 
wittern und ihn der Staatsanwalt: 
ichaft übergeben. Der kleine Rentier 
aber, von der in Ausficht ſtehenden 
halben Million geblendet, Hat nichts 
Eiligeres zu thun, als nadts mit 
Schaufel und Spaten ausgerüjtet nad) 
dem bezeichneten Ort zu ziehen, um 
den Schat zu heben und zugleich den 
Willen eines Sterbenden zu erfüllen. 
Der Plag ift an der Hand des Planes 
bald gefunden. Weit und breit ijt um 
den Heinen Gemüfegarten, der einen 
fo großen Wert birgt, fein Menſch zu 
fehen. Raſch tritt er ein und bemerkt 
ganz hinten eine kleine Hütte, die ſicher 
völlig verlafjen ijt. Er beginnt zu gra— 
ben, da geht die Thür der Hütte auf, 
ein Mann erjcheint und fordert lär— 
mend und drohend den Geprellten auf, 
fofort zur Polizei zu kommen, da er 
fi) eines Einbruchs ſchuldig gemacht 
babe. Was bleibt dem armen „Schatz— 
gräber” anders übrig, als ſich durch 
einen größeren oder Eleineren Betrag 
je nad feinen Verhältniſſen abzukau— 
fen, um nur feinen Skandal oder, was 
noch jehlimmer wäre, den Fluch der 
Lächerlicheit auf fich zu laden? Nur 
den nächſten Verwandten erzählt er die 
tragikomiſche Geſchichte und giebt ihnen 
den Nat, fi vor dem „reuigen Che— 
quard“ wohl in Acht zu nehmen. 


Best in the World. 
Plenty ofinstances can be given where one 
erop paid for the farm. Only public land re- 


legte Kniff, 





u left in the United States worth looking 
Cheap lands, fertile soil, healthy elimate, 


! —— markets and all advantages of modern 


I 
| 
! 


eivilization. Finest chance for farmers and 
homeseekers on et un Adress 
. J. Baird, Lakota, N. D. 


| 
| 
| 
| 
| 


— Werte Rundſchau! Ich komme jchon | difts 
| bensjahr überfchritten haben, nicht mehr 


ſehr in Zweifel gezogen und gewiß nicht 
mit Unredt. 
ſowohl bier in Ame: | hört die Nüglichfeit eines Mannes mit 
i | 45 
niſſe 


ſchon eine ganze 


als er es für uns 


Flachs 


Die Altersfrage. 


Die Haltharkeit des unlängſt von der 
Civildienſt-Commiſſion erlalfenen Ver: 
‚ wonach Männer, die das 45. Le— 


zur Prüfung zugelaſſen werden, wird 


Diefem Edikt zufolge 


Jahren auf. Moderne Erforder— 
machen es einem Manne fo gut 
wie unmöglid, vor dem 30. Lebens: 
jahre ſich im Geichäft wohl zu etab- 
lieren. Bejtändig wird eine forgfälti- 
gere Vorbereitung verlangt. Von einem 
Studenten verlangt man Heutzutage jo 
viel, daß er faum vor dem 30. Jahre 
den an ihn geitellten Anforderungen 
wird. So könnte nad diefer! 





gerech 


Idee ein Mann blos während 15 Jah 
ren ſein geiſtiges Kapital verwenden, 
um dann ſo gut wie abgethan zu ſein. 


Es iſt die ausgeſprochene Anſicht etlicher 
dieſer Civildienſt-Commiſſäre, daß ſelbſt 
bei einem Prediger oder Lehrer mit 60 
| oder 65 Jahren die Grenze ihrer Nütz— 
lichkeit überfchritten iſt. 

Die „New York Sun“ jagt hiezu 
„Eine — welche auf der Annahme 
fußt, daß bei einem Manne mit 60 
Jahren die geiſtigen und phoſiſchen 
Kräfte ſo geſchwächt ſind, um deſſen 
Ausſtoßung aus dem aktiven Leben zu 
rechtfertigen, bedarf keiner Widerle— 


aung; den wirklichen Thatſachen menſch— 





licher Erfahrung wird dadurch ein 
| Schlag in’3 Gejicht verfegt. Betrachtet 





man einen Chevruel, der mit 100 Jah: | 
Iren noch in feinem Yaboratorium ar 
beitet; Ranke, der im 84. Lebensjahre 
eine umfangreiche allgemeine Gejchichte 
zu Schreiben begann und fie fpäter auch 
vollendete; Leo der Dreizehnte, der mit 
85 Sommern feine Encyclicae diktiert 
und fein eigener Premierminifter ift, 
und endlich Bismard und Gladftone, die 
nod) geiltigerüftigen Staatsmänner, fo 
ericheint die Behauptung diejer Leute 
fondergleichen lächerlich.” Henry Ward 
Becher war als Prediger und Lehrer 
nie erfolgreicher al$ nad) dem Alter, 
da nad Behauptung der Commiſſäre 
die Garriere eines Mannes thatlählich 
zu Ende iſt. Niht nur das; er war 
äußerſt thätig, bis ihn Gott in feinem 
74. Lebensjahre in's Baterhaus rief. 
Louis Agaſſiz war zur Zeit feines To- 
de3 55 Jahre alt und ſtand auf der 
Höhe feiner Nüßlichkeit. Tod 
war ein vorzeitiger. Nach feinem 45. 
Lebensjahre verrichtete er die größte | 
Arbeit feines Yebens, und zur Zeit fei 
nes Todes war er noch ſo geiſtig-friſch 
twie drei Jahrzehnte zuvor. Die repub- 
likaniſche Bartei dachte nie an den un— 
vergleichlichen Lincoln, bis derfelbe den 
Meilenftein feines Lebens zurück— 
gelegt hatte. Dr. Joſeph Cummings, 
einer der hervorragenditen amerifani- 
Ihen Pädagogen, begann feine Arbeit 
an der Northweitern Univerfität erſt, 
als er beinahe fiebenzig Jahre alt war 
und es iſt ihm zu verdanken, daß die— 
felbe das leitende methodiftische Institut 
wurde. Die Welt war und ift voll von 
Philoſophen, Staatsmännern, Schü- 
lern, Lehrern, Rednern und Künſtlern, 
die erit nach) dem 45. Jahre geiftig em— 
porihoflen. Victor Hugo jchrieb als 
80jähriger Greis: „Winter ift auf mei- 
nem Haupte und ewiger Frühling in 
meinem Herzen. Ich atme heute den 
Mohlgeruh des Lilaks, der Veilchen 
und der Roſen ein, wie damals, als ich 
ein 20jähriger Jüngling war. Se 
näher ich meinem Ende komme, deſto 
deutlicher vernehme ich um mich die un: 
ſterblichen Symphonien der Welten, die 
mich einladen. Es ijt wunderbar und 
doc) fo einfadh; ein Märchen und den— 
noch Geſchichte. Während eines halben 
Jahrhunderts habe ich meine Gedanten 

Proſa, Poeſie, Geſchichte, Philo- 
ſophie, Drama, Romanze, Tradition, 
Satiere, Ode und Geſang niederge— 
ſchrieben — ih habe nichts unverfucht 
gelaſſen. Dennoch fühle ih, daß ich 
nicht den taufendften Teil deilen, das 
in mir ift, gejagt habe. — — — Mein 
Wert ift nur ein Anfang.” 


Sein 


Jr), 


Allerlei. 

Ueber ein merfwürdiges Aben- 
teuer, das zwei Radfahrer zu beitehen 
hatten, wird aus Tilſit geichrieben: 
Zwei Radfahrer hatten ihre Stahl- 
roſſe auf der letzten Chauſſeeſtation 
ſtehen laſſen und waren zu Fuß nach 
| einem am Haff gelegenen Filcherdorfe 
gelommen, wo fie fich die Kähne und 
ı Gerätihaften anfahen. Das unges 
wohnte Radfahrerfoftüm fiel den Dorf: 








| fiz iere, 


nommen 
wurde 
Gendarm zu 
DIE 


|dem Regen in die 
| beitellten zumächit 3 
nen ſolch gelinden Stoff hatte der Wirt | 
| aber 
als er die 
| die 


| wurde 


fih eine Menfchenmenge um die bei— 
den Herren, 
Mutmaßungen über Stand und Herz | purd Einnehmen von Hall’s — —— Rur 
funft der Fremdlinge austaufchte und | gebeilt werden kann. 

zu dem NRejultate kam, 
Komödianten 
Dorftruge eine Vorftellung geben woll— 
ten. 

auf 

wird, 


die ihre Meinungen und 


dat es wohl 
feien, die Abends im 
Da kommt ein alter Fiſcher hinzu, 
deilen Meinung etwas gegeben 
und macht den Yeuten klar, Die 
Fremden jeien unbedingt Spione, nad |. 


ihren Käppis und rotgejtreiften Hemz | 


den zu urteilen, franzöliiche Marineof— 
die nach Anterpläßen für Fremde 
Kriegsſchiffe ausſchauten und feſtge— 
werden müßten. Sofort | 
flott gemacht, u 
holen. Nun wurde 
zu Angriffen über: 
den beiden Nadfah- 
ungemütlich und 


ON; .r 
LDorf 


ein Boot n den 

da 
Dorfbewohner 
zugehen drobten, 
tern die Situation 
lie begaben Sich 
wirtshaus, wo ſie 


zurück nach den 
aber ſozuſagen aus 
Traufe famen. 


wei Glas Milch; ei— 


un 
Sic 


jein Lebtag nicht verfauft, und 
Anſicht der Dorfbewohner, 


den Radfahrern gefolgt waren, | 
hörte, fam er Sofort darüber in’s) 
Klare, dab dies Ausländer feien, und | 


warf fie, um fich nicht der Begünflis | 


Thüre hinaus. Nun 
die Situation der beiden Rad— 
I fahrer exit recht kritiich, denn die Hal— 
tung der Dorfleute wurde immer dro= 
hender; zufällig fam ein Forſtbeamter 
des Weges einher, der die Radfahrer 
fannte und fie aus ihrer peinlichen Lage 
befreite. Die Dorfbewohner zogen mit 
langen Gefichtern ab. 


eigenhändig zur 


— Karl der Zehnte von Schweden, 
der Vater Guſtav Adolf's, war ein 
ſehr graufamer Herricer. Seiner 
Sraufamteit war unter anderen der 
Vater des nadhherigen Generals Baneer 
zum Opfer gefallen. Guſtav Adolf be= 
dauerte dies don ganzem Herzen, um 
fo tiefer, als ihm der junge Baneer ein 
treuer Offizier war; und er war unab— 
läſſig bemüht, das Unrecht, welches 
fein Vater an dem jungen Mann be= 
gangen Hatte, durch Auszeichnungen 
und Ghrenbezeugungen zu mildern. 
Trogdem Guftad Adolf auf diefe Weife 
Baneer ſchon jo vieles Gute und 
Freundliche eriwielen hatte, glaubte er, 
noch immer nicht genug gethan zu ha= 
ben. Eines Tages war Guftavd Adolf 
auf die Jagd geritten. Unter dem 
ı Jagdgefolge befand ſich auch der junge | 
Baneer. Die Jäger nahmen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Waldes ihre 
Aufſtellung. Da ritt Guſtav Adolf an 
Baneer heran und forderte ihn auf, 
ihm zu folgen. In einem entlegenen 
Teile des Waldes machte der König 
Halt. 

„Hier ſind wir allein,“ ſagte er zu 
Baneer, „kein Menſch iſt in unſerer 
Nähe. Mein Vater hat Ihren Vater 
töten laſſen. Sie haben bisher feine 
Satisfaktion dafür gehabt. Ach ftelle 
mic Ahnen mit meinem Leben zur 
Verfügung; wenn Sie wollen, jo töten 
Sie mid.‘ 

Baneer fuhr mit feiner abwehrenden 
Handbewegung entiegt zurüd. 

„Wenn Sie mich nicht töten wol— 
len,“ fuhr Guſtov Adolf fort, indem 
er ihm feine Hand reichte, „To feien Sie 
mein Freund, wie ich ewig der Ihrige 
fein will.‘ 

Baneer drüdte feinem Könige ges 
rührt die Hand. Es hat jelten treuere 
Freunde gegeben, als Guſtav Adolf 
und Baneer. 


— Schlagfertigfeit iſt eine Eigen 


Wie iit dies! 
Wir bieten einhundert N Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katar nicht 


F. J. Cheney & Co, Eigenth., 
Toledo, O 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 


Cbencey ſeit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 


in allen Geſchäftsverhandlungen und fi— 
nanziell befäbint, alle von seiner Firma 


eingegangenen Verbindlichfeiten zu erfül— 
le 


x, Großhandels-Drogu— 





alding, Kinnar & Marvin. 
Sroßbandels Droquiiten, Toledo, DO. 

Hall’s Katarrherur wird innerlich ge: 
nommen und wirft Direft auf das Blut 
und die ichleimigen Dberflähen des Spy: 
items. Zeug nille f t. Breis 75 c 
für die Flaſche. Berfauft von allen Apos 
thefern. 





fonnte ſich eines Lächelns nicht erweh- 
ren und trug die Ichlagfertige Antwort 
gelegentlih an der failerlichen Tafel 
bor, wo ſie ebenfalls recht belacht 
wurde. 

Der älteſte deutiche Kaiſerman— 


tel. Eine erfreuliche Thatfache iſt es, 
fo jchreibt der „Sen.-Anz. für Ellen,“ 
daß die Deutichen mit der alten Reichs— 
ſtadt Meg auch den älteſten deutichen 
Raifermantel zurüderobert haben. 
Schon ſeit Jahrhunderten wird nämlich 
in der Kathedrale zu Meb der Kaiſer— 


>: — mantel Karls des Großer fbewahrt. 
| gung der Spionage ſchuldig zu machen, |. i ; ben aufbewahrt 


Die Zeit, in welcher der Kaifermantel 

jeinen Pla dort angewieſen erhielt, 

läßt fich Freilich nicht genau angeben, 

da die Dokumente, welche ebenfalls 

darüber Aufſchluß hätten geben können, 

während der franzöjiichen Revolution 

eils verbrannt, teils abhanden gekom— 

men find. Genau weiß man aber, daß 

der bejagte Mantel für den Kaiſer Karl 

den Großen angefertigt wurde, der fich 

befanntlih am Weihnachtsfeſte SOO die 

deutiche Kaijerfrone in Rom auffegte; 

ebenfalls it nicht befannt geworden, 

welcher Künftler den Mantel angefer- 
tigt hat. Daß dieje hiftorifche Neliquie 

aber beinahe taufend Jahre alt ift, er— 
jehen wir aus einigen Geſchichtswerken. 

Sp erzählt unter anderem Emile Re— 

gin in feiner Chronik von Mek, daß 
Karl der Große jenen Mantel fo oft 
anlegte als er in Meß weilte, und das 
war nicht jelten der Fall. Aber auch 
die eigentümlich jteifen Yinien in der 
Zeichnung der Neichsadler wie in den 
übrigen Berzierungen, ferner die Aus— 
führung der Stiderei ſelbſt charakteri— 
lieren das Ganze als einem früheren 
Zeitalter, nämlich der Entwidelung 
der romaniihen Kunſt angehörend, 
und endlich laffen die verblichenen Far— 
ben des Mantels mit Beitimmtheit auf 
ein jo hohes Alter schließen. Das 
Dberzeug des Mantels beiteht aus ei— 
nem Gewebe von ziemlich ftarfer, pur— 
purroter Seide, auf welche vier große, 
deutiche einfache Adler aufgeſtickt find, 
die in ihren Flügeln die verichiedenen 
Reichzabzeihen tragen. Die gelamte 
Stiderei beiteht aus Borten, welche, 
aus gelber Seide und Goldfäden höchft 
unvolltommen gewirkt, im verfchiedenen 
Nuancen dur grüne und blaue, zum 
Teil weiße Seidenfäden eingefaht und 
dann mittels roter Seide durch Heft: 
ftihe auf dem Purpur befeftigt wowden 
ind. Etwa fünf Jahrhunderte fpäter, 
nad) der Zeit der Kreuzzüge, erlitt der 
Mantel, deſſen urfprüngliche Form ein 
halbes, ſymmetriſches Achtet war, da= 
durch eine Veränderung, dab man die 
Eden wegichnitt und ihm die Form eis 
nes Halbfreiles gab. Außerdem wurde 
der Mantel mit blauer Leinwand ges 
füttert umd fein Vorderrand mit einer 
Guirlande von Heiligenbildern bejegt, 
welche jedoch ohne Wert find und dem 
Mantel nur den Gharalter eines Chor: 





ſchaft, die nach jeder Richtung hin don 
deutichen Offizieren verlangt wird und 
auf diefe Forderungen wird daher auch 
Ihon bei den Eramen zum Bortepee 
Fähnrich gebührend Rüdjiht genom- 
men. Bei denjelben werden daher zu— 
weilen Fragen geftellt, die eben nur 
durch jchlagfertige Antworten zu löſen 
find. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
wurde jüngit, wie eine Korreipondenz 
erzählt, der Eraminator, der in der 
Geographie einen Eraminanden zu ver— 
blüffen ſuchte, durch die erhaltene Ant» 
wort jelbjt „ganz baff“, wie der Berli- 
ner zu jagen pflegt. Belagter Erami- 
nator ftellte nämlich die Frage: „Wie 
breit ift die Seine bei London?” 
Schlagfertig, ohne ſich verblüffen zu 
laſſen antwortete der junge Kriegs: 
mann: „Ebenfo breit wie die Themſe 
bei Paris.” Helles Gelächter Seitens | 
der Examinanden belohnte dieje Ertra= 
antwort, und felbit der Herr General, 
der Vorfigende der PrüfungssHommil- 





| bewohnern auf, und bald fjammelte 


fion, der dieſer Prüfung beimohnte, 


mantels geben. Mit der Zeit wurde 
der heilige Mantel der äußeren Welt 
ganz unbelannt und in einem eigens 
dazu angefertigten Schreine in der gro= 
ben Safriftei der Kathedrale als Re— 
liquie aufbewahrt. Zu Anfang des 
Jahres 1866 wurde der Mantel durch 
einen Herrn von Tigny für den Kaifer 
von SDeiterreih photographiert und 
eine Beichreibung feines heraldiichen 
Schmudes zugefügt. Zu welchem 
Zwede, iſt uns nicht befannt. Nach der 
Einnahme von Meß erinnerte jich ein 
zur Fortifikation fommandierter Sol— 
dat desjelben und durch Beichreibung 
und Zeichnung entrik er diefe hiſtoriſche 
Religuie der gänzlichen Vergeſſenheit. 


— — +. — — 





„umog osd p 

| ‚That may be the condition of your business 

aflairs where you are, inn erowded and over- 

ng section ofthe country. If so, you may 
able to turn them 


“Right Side Up’ 









Most anywhere up in the Nortlıwest. Minne 
sota, the Dakotas, Montatr nd Washington 
|otfera wide range and variety of chances for 


| making 

Money and Nomes. 
\ Pauli, Minn,, for 
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| genten durch einen Bujonnetangriff aus 
lener veridanzten Stellung, und als die 

et ang + | Feinde die Flucht erariffen, eilte die zum 

IR Fliehenden nah und tötete 2% der Flie— 

u ng ur. RT oydım | Denben. Unter den Getöteten befanden fich 
ebernahme bet Sgeniur Dr J gr. die Führer Bineira und Garrido. Die ipa- 
Haufe Leicht verfäufliche Artikel. Ere | niihen Truppen hatten 28 Werwunbete, 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ars | Die von Oberit Landa befebligte Truppen: 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— | abteilung vertrieb eine Inſurgentenbande 
der, der ich ein rentables Geſchäft zu |aus dem befeitigten Dorfe Banes in ber 
gründen wünfcht, oder ſich einen guten | Provinz Pinar dıl Rio. Der Feind lieh 


E er } ; auf dem Rückzuge ſechs Tote auf dem 
Nebenverdienft verichaffen will, schreibe | Schtachtfeide ir — Papa Benin 
fofort für Girculare und foftenfreie 


Verwundeten zurüd. 
Proben an 196-1 


i Zu): 

C. J. Shoop & Co., Sud ⸗· afrita. * 
No. 300 State Straße, Nacine, Wis. Kapitadt, 23. Mai. — Dr. Leyds, 
der Staatöiefretär von Transvaal, hat am 

- Mittwoch dem Gouverneur Sir Hercules 
Robinſon telegraphiſch gemeldet, daß die 
Regierung von Transvaal eine beſchworene 
Ausſage erhalten hat, daß im Gebiete von 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. |Mafefing Truppen und Geichüße ange: 

— häuft und andere militäriſche Vorbereitun 

Rußland. Inen getroffen werden. Dr. Leyds wünſcht 

Moskau, 7. Mai Die Kreml- eine Grflärung darüber zu erhalten. 
Stadt füllte fih raih mit Gäſten aus Gouverneur Rokinion bat darauf erwi— 
allen Teilen der Welt, die bierber ge: | dert, daß er bedauere, dag man Nachrich 


ten, deren Unwahrbeit leicht hätte bewieſen 


kommen ſind, um der Krönung des Za— t 
werden können, Glauben geſchenkt habe. 


ren und der Zarin beizuwohnen, die ſich 
über eine Friſt von drei Wochen erſtrek— * 
fen wird und welche nad dem Programm | Spanien. 
mit dem Eintreffen der beiden Majeftäten] Madrid, 21. Mai --Der Competitor: 
am Petrovsfi:Palaft vor der Stadt am Fall wird in feiner Weiſe ftörend in die 
Montag beginnen und mit der Abreiſe nach | guten Beziehungen zwiſchen ‚der ipaniichen 
St. Petersburg am 7, Juni ſchlietzen wird. | und der amerifaniichen Regierung eingrei: 
Die weg ar rn mit a Er en. | Ten, äußerte fich a —— Premier bei 
nem und Velegationen al eilen des Gelegenheit einer Unterredung. 
weiten ruſſiſchen Reiches angefüllt. Bis | „Die amtlichen Beziehungen zwiſchen den 


Prem Regiment gebörige Kavallerie den: 





ber war das Wetter etwas zu falt, um an: 
genehm zu fein, doch erwartet man einen 
Wechſel, ehe das Feit beginnen wird. Cine 
Frage, ob Prinz Heinrich als Vertreter des 
deutichen Kaiſers, ober ob Herzog von Con 
naugbt, als Vertreter der Königin Victoria 
den Vortritt haben joll, ift zu Gunſten des 
Letzteren entichieden worden. Die amerifa: 


niiche Gejandtichaft hier bietet das Centrum 
enielben 
fteht General A. D. MeCook als Vertreter 


der Attraction der Amerifaner. D 
von Präſident Cleveland vor und die Ge 
fandtichaft ift zu feinem Hauptquartier er 
foren worden. Das Gebäude tit bequem ge: 
ſegen und bietet eine prächtige Ueberſicht 
über die Boulevards. Innerhalb iſt es 
auf’s Schönite decoriert. 

Die Decorationen des Kreml find bei 
nabe vollendet, die Kuppeln glänzen in ei: 
ner neuen Vergoldung und die reich durch 
Farben verzierten QTürme bieten einen 
jehr hübichen pittoresfen Anblid. 

Das Publifum Hat überall freien Zu: 
tritt und eine bejtändige Proceſſion von 
Pilgern nad der Uspenski-Kathedrale it 
Tag für Tag zu ſehen. Ein Erlaß verbietet 
während des Feſtes das Neiten in den 
Straßen, oder das Fahren auf Bichcles 
oder in Booten auf dem Fluß. Man bat 
dies Verbot deshalb erlaffen, weil man be= 
fürchtete, daf dadurd unter dem Gedränge 
in der ungebeuren Menichenmenge, die hier 
zulammenftrömen wird, leicht Unheil an— 
gerichtet werden kann. 


Petersburg, 18. Mai.— Das Ja: 
renpaar ift mit glänzendem Gefolge nad 
Moskau abgereiit. Die Feierlichfeiten der 
Zarenfrönung nehmen heute dort ihren 
Anfang und werden dis zum 7. Juni 
dauern. Der Ertragug des ZJarenpaares 
wurde eigens für die Fahrt gebaut. Wäh— 
rend der Fahrt iſt der geiamte übrige Ver: 
fehr auf der 400 Meilen langen Bahnſtrecke 
eingeſtellt; die Linie it von einer Doppel: 
ten Reibe Soldaten bewacht. Das Zaren: 
paar trifft beute im Petersburg: Balait von 
Moskau ein und hält am Donnerſtag ſei— 


nen glänzenden Einzug in die Stadt. 


| beiden Ländern“, fubr Gaftillo fort, „haben 
ſich ſogar in leßter Zeit noch freundichaft 
| licher geftaltet wie früher, während ſich die 
| allgemeinen Beziehungen in Folge der Ab- 
nahme der Aufregung auf beiden Seiten 
ebenfalls beilern. Die ipaniiche Regierung 
lift durch die freundichaftlihe Haltung, 
| welche Prälident Cleveland, Staatsmini 
fter Olney und die anderen Bırndesbeam: 
|ten jtets gezeigt haben, und beionders den 
freundichaftlichen Ton, in weldhem die Vor: 
jtellungen betreffs des Competitor gehalten 
waren, vollftändig zufrieden geftellt.” 

„Die Debatten in den amerifantichen und 
ſpaniſchen Congreſſen,“ ſagte der Premier 
weiter, „werden auf die Beziehungen der 
beiden Länder keine weſentliche Wirkung 
ausüben. Wir wiſſen, daß die Executive in 
Amerifa die Redefreiheit nicht beichränfen 
fann. 

„Meiner Anfiht nach beilert fich Die 
Sadlage in Cuba in politiicher ſowohl, 
als audy in militäriicher Hinficht. Die In— 
jurgenten fangen an, fich mit ihren Waffen 
zu ergeben und Familien ſtellen jich unter 
den Schuß unierer Truppen, melche im 
Stande waren, im Mai bedeutende Erfolge 
zu erzielen, da die Negenzeit in dieſem 
Jahre jpäter eingeiett hat.“ 


Inland. 


n 


rs 





Guthrie, T., 22. Mai. 

Geitern Abend hat ein Wirbelfturm in 
Verbindung mit einem Wolfenbruc) in die: 
jer Gegend große Berheerungen angerichtet. 
In Edmond jind zwanzig Häujer zeritört 


Binnerne Hemdknöpfe. 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 
Unterzeichnete und jendet fie überall portofreı hin zu 
folgenden Preiien: 
1 Groß (12 Dutzend) 
7 Bere Veran 


10 ET We 
26 bei Expreß 27 Cents per Groß. 
Nehme jet Kanaoırge Boftmarten als Zahlung 
Muſter auf Verlangen jrei. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
1n’yun- 14 97 


8.36 (ver Poft). 
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terianiicben chineſiſchen Miſſion, welcher 
auf einem amerikaniſchen College ausge— 
bildet wurde, und ſind Söhne von Far— 
mern, weil dieſe ſich phyſiſch beſſer dazu 
eignen, eine mehrjährige Lehrzeit, zu wel— 
der ein kräftiger Körper erforderlich ift, 
durchzumachen, als die verwöhnten Söhne 
von Beamten. 
Die Ausgaben der Zöglinge werden von 
deren Väter bejtritten. Die Gejellichaft, 
welche ichon vor längerer Zeit aus China 
abgereift ift, wird in der nächſten Woche in 
San Francisco anfommen, und anfangs 
Juni in hiefiger Stadt eintreffen. Die 
Knaben werden jofort nad) ihrer Anfunft 
in der Nachbarſchaft auf das Land gebracht 
werden, wo fie während des Sommers un: 
ter der Aufficht ihres Führers bleiben, 
und in der engliiben Sprade unterrichtet 
werden jollen. Im Herbft fommen ie 
nad) der Stadt, um irgend ein Handwerf 
zu erlernen; der Aufenthalt der jungen 
Chineſen ift auf mehrere Jahre berechnet, 
und die Rückkehr nad China joll erit ftatt: 
finden, nachdem fie fich nicht allein als 
Handwerker, jondern auch willenjchaftlich 
tüchtig ausgebildet haben. China wird 
jih au, wie man glaubt, mit dem Geſuch 
an die hiefige Negierung menden, einige 
junge Leute nah Weſtpoint und Annapo— 
lis ichicfen zu dürfen. Anderen Nationen 
ift das Vorrecht ichon seit vielen Jahren 
gewährt worden, aber China hatte die ihm 
daraus erwachienden Vorteile noch nicht 
einiehen gelernt, bis es durch den legten un— 
beilvollen Krieg eines Beſſeren belehrt 
wurde. 
Die demnächſt eintreffenden zwanzig chi— 
neſiſchen Jungen werden bis zu ihrer Rück— 
kehr nah China bier unter Büraſchaft ge— 
jtellt werden, und es werben alle Vorſichts 
maßreneln gegen die Verlekung unjerer 
Anti:Chineien:Gejeße getroffen werden 


Waſhington, D. E., 17. Mai. 
Das ipaniiche Volf, welches an den Laſten, 
die ihm der Krieg auf Cuba auferlegt, ichon 
ichwer zu tragen haben, ſteht jet auch noch 
der Ausſicht gegenüber, in Folge der Dürre 
und der VBerheerungen ichädlicher Inſecten 
eine vollftändige Mißernte zu haben. 

Wie der Ver. Staaten:Coniul Burfe 
aus Malaga an das Staats:Departement 
ichreibt, ift in verichiedenen Provinzen 
Spaniens ein neues Inſect aufgetreten, 
das in den Weizenfeldern ebenio verheerend 
wirft, wie die Neblaus in den Weinbergen. 
Die übrigen Getreideiaaten haben bereits 
ebenfalls ſehr gelitten und falls nicht bald 
Negen fällt, dürfte auch die Wein- und 
Obiternte ein vollſtändiger Feblichlag sein. 
Unter der ärmeren Bevölferungsflajie 
berricht bereits große Not. 


— 


Flathead Valley, Montana. 
Farming lands produeing all the staple 
erops without irrigation. Forests of pine, fir 
and cedar. Mines of precious metals and coal. 
Delightfuland healthy elimate. Adapted to 
live stock and dairying. Unexcelled water 





worden und haben zwer Perſonen, Harver 
Rich und jeine Tochter, das Leben ver- 
loren. 

In White Eagle, 30 Meilen nördlich von 
bier, bildeten jich innerhalb einer Stunde 
drei Wirbeljtürme, welche in der Richtung 
des Diage:Gebietes hinbrauſten; in der 
Nachbarſchaft von White Eagle wurden 
zwölf Hauser vom Boden weggefegt und 


supply and power, No extremes of tempera- 
Homes for all. For 


ture. Market facilities. 
further information, address C. E. Conrad, 
Kalispell, Mont. 

Marktbericht. 


22. Mai 1896. 
Ghicago, 30. 





vierzig bis fünfzig Stud Rindvieh getötet. 
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mit Diamanten bedeckt waren 


In Folge des herrlichen Wetters hatte 


deren, vom Weften fommenden Wirbel: 
ſturm zuſammenſtieß. 


nn 


Viehmarkt. 





Die ihr ein Heim ſucht — 
Zier iſt eine Gelegenheit! 


Das Lande Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader jchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Countics in Minnejote. 

In der Lage undim Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
famen; aud für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüje und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur= und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waller. 


Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


per Gord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für 815.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima iſt ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gelauft. Sie famen vom füdlichen Minne— 
fota und von Nebraska. Jacob E. Penner, U. Friefen Sr., U. A. Frie- 
fen, Diet. $. Enns, F. Loewen, Beter Peters, Peter Wiebe, Jacob Ens, 
9. 6. Janzen, Dietrich Löwen, Peter Negehr, Johann Peters von Mountain 
Late, Minn., und andere, kauften Jih Land im Centrum diejer Menno: 
niten-Anfievlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gejelligaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Iahre den wirklichen Anſtedlern zur Bezahlung er: 
laubt, ein Zehntel baar und daS Uebrige in gleichen jährlihen Anzahluns 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns fauft, bejpart ihr euch alle Commillions- 
kolten, 

Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann ich vielleiht unfern reifen- 
den Auswanderungs-Agenten, Berrn Aulius Siemens, wel— 
cher den meilten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
euch jenden, der euh aenane Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Yand beantworten fann. 

Um Landkarten und Leſchreibung, welde fojtenfrei zugeien- 
det werden, und um andere Auskunft über die Yander der Northern 
Pacific Eifenbahn, wende man fih an 


c. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


414'95—43’96 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Lene RKlennonitiſche Anfiedlung 
su Elkhart, KMKinneſota. 


Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lac und Morri- 
fon Gounties, Minnejota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Dieje Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weft Superior. 

Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel. Inmitten diefer Wälder find 
Wieſen, welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. 

Diefe Länder offeriere id) zu den niedrigen Preiſen für von 84.00 bis 
83.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinfen jährlich. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
rei/geeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerſte und alle 
Sorten Getreide, auch Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles beiter Qualität, 
Die Märkte find die Bejten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Paul, Duluth und Weit Superior liegen; die Frachtraten find nu— 


Die 





73 bis zu 9 Gents per Hundert Pfund. Das Land ift aut bewäflert mit Bär 
chen und Flüſſen; das Waſſer ift klar und frei von Altali (Yaugenfalz), auch 


ift fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, 
Brennmaterial. Musgeze etes Klima. Keine Steppenminde 
Blizzards. Der Drt ift ein Ideal für ein freundliches Heim. 
Streifen dieſes Yandes iſt befonders referviert für Die Brüder. 
Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
fauft reilet frei wenn die Koſten nicht über $15 find, und wer 150 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koſten nicht 830 überfteigen. Um weitere Austunft wende 
manfich an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 


Zäune und 


oder Dakota 


in großer 


4, 
ichn 
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der Barade als Herzog und Oberbefehlsha= 
ber der Armee beizumobnen, und bean: 
fpruchte den Vorrang vor Lord MWol’eley, 
worauf dieier erflärte, daß er ſowohl, als 
auch sein Stab fih dann von der Parade 
fern halten würden. Die Sache veruriachte 
viel Aufregung und wurde jchliehlich der 
Königin unterbreitet, welche dadurch einen 
Ausweg aus der Schwierigfeit fand, daß fie 
den Prinzen von Wales mit der Abnahme 
der Parade beauftragte. Als Thronfolger 
batte der Prinz natürlich den Vorrang, 
und Lord Wolielen trat ihm mit Vergnü: 
gen den Oberbefehl ab. 


Guba. 


Hadana, 22. Mai. — Die von Oberſt 
Delgado befehligte Truppenabteilung ift 
bei der Tereia-Plantage, unmeit Gruces in 
der Provinz Santa Clara, von einer an: 
geblih 1000 Mann ftarfen Iniurgenten: 
bande angegriffen worden. Letztere wurde 
von Aleman, Fonzeta und Sardun befeh: 
ligt. Die Truppen vertrieben die Inſur— 





| daß die ihnen kürzlich von ihrem ſchwäche⸗ 


Umgegend von Oneida jollen ſechs Men: 
ichen umgefommen jein. 


New York, 20. Mai.—Die hinefiiche 
Regierung ift zu der Ueberzeugung gelangt, 


ren, aber äußerit gebildeten Nachbar bei: 
gebrachte Niederlage, einzig und allein dem 
Umſtande zuzuschreiben war, daß berjelbe 
eö veritanden hatte, fich die weitlichen Er: 
rungenicaften zu Nußen zu mahen. An: 
gelichtS weiterer möglichen Verwidelungen 
bat nun die hinefiiche Negierung beichloi=- 
ien, die Weberlegenheit der ausländiichen 
Erziehung anzuerfennen, und die Folge da= 
von ist, daß demnächſt zwanzig chineftiche 
Knaben, im Alter von zehn bis zwölf Jah: 
ren, ihr Ericheinen in diefem Lande machen 
werben. 

Ungleih ihren Vorgängern, fommen 
diefe Gäſte als Kinder, um fich zu tüchti- 
gen Handwerkern ausbilden zu laſſen. 

Die Knaben ftehen unter der Leitung des 
Rev. Hui-Kin, des Vorjtehers der presby: 








A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un» 
Ihäßbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Rubr, Cholera Morbus, und 
felbft afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für kaltes Fieber, gen, weben Hals, Dypbteri» 
ti8, Gatarrb, YaGrippe, agen-Ropfichmerz, Neural» 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwä- 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es iſt ein audgezeihneted Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 
Biffe von giftigen Thieren und nn en, 
Birnenftihe, Sautausihläge, Sämorrhei: 
Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 


den, Froftbeulen u. f. w. 
Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 


ELKHART, IND. 


eæ Muß dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen ⸗ 
dung geſchieht nur per Expreß. 





Seiten des Mähmejjers zu gleicher Zeit. 


lung, daß Xedermann damit Tiichtiges leiften 


Flaiche fommen zu laffen, denn du mirit 
zufrieden jein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.00 die Flaiche. 


Er iſt jo einfach in feiner Zujammenitel: 


kann. Gr hat eine jchwingende Bewegung, 
mwodurd die Erhitzung des zu jchleirenden Ge- 
genitandes vermieden wird. Man fann ebenſo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm— 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro⸗ 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab⸗ 
gegeben. Beitellungen adreifiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Dr. F. Bersudy's, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 
Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 
derkrankheiten. Eine jede Frau ſollte es 
im Hauſe haben. Es iſt eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man ſie 
erſt einmal gebraucht hat. Sie lindert je— 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie iſt 
unentbehrlich bei Geburten. Sie lindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, ſo daß 
alles gut von Statten geht. Stillt den 
Blutſturz u. ſ. w. Es iſt eines der beſten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh— 
rendem Aufſtoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ſchmerzhafte Regel, Rheumatis— 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $1.00 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreſſiere 


DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 
12—37’% 








Openings for Business. 

Growing cities and towns in the Northwest 
offer openings for merchants, mechanics, 
manufacturers and professional people. Write 
to F. I. Whitney, St. Paul, Minn., for printed 
matter and other information, free, 








3.3, Ent, M.D, 
Chirurg und Augenarzt. 


Neun Zehntel aller Augenfranfheiten 
find zu heilen. Wenn Sie es ſchon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mitteln ver: 
fucht haben und wenn alle Kuren erfolglos 
blieben, —dann veriuchen Sie es mit mir. 
Ich babe ihon jehr Vielen geholfen und 
fann und werde auch Ihnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich geholfen 
habe, jind bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 
ihr Augenlicht wieder verichafit habe, troß= 
dem mande ichon 5 bis 10, ja jogar 24) 
Jahre ſozuſagen blind waren. 

Vollziehe ale Arten cbirurgiiche Opera: 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächſe, bringe verunftaltete Glie— 
der wieder in Ordnung und heile jeden 
Bruch mit ficherem Erfolg. 

Patienten aus der Ferne finden bei mir 
heimatliche Herberge und Pflege. Bin be: 
reit nad) irgend einem Teil der Ver. Staa— 
ten und Canada zu gehen um Operationen 
zu vollziehen. Telegrophiſche oder briefliche 
Anfragen werden prompt erledigt. 

Man adreiliere 1796—1’97 
J. J. ENTZ.M.D.. 
HILLSBORO, KANS. 











€, A. Zofter’s 
weitwürfige Säemafchine 


| zum Süen von 
Weizen, Roggen, Safer, Flachs, Gras ſa⸗ 
| men, Buchweizen, Neis. 

Eine Perion fann bei gewöhnlichem Gehſchritt 4—8 
| Acres per Stunde jäen, Jeder Farmer, der dieie Sües 
maſchine fennt, giebt zu, daß fie viele ichwere Arbeit, 

Zeit und 25 des Samens erjpart und den Samen viel 
| qleıd iger auswirft als Dies mit der Hand oder ir⸗ 
| gend eıner andern Maſchine möglich iſt 

maschine jäet irgend eir z 

wwiünichten Menge } 


| 





Dieſe Säes 
ıe Art Samen zu irgend einer 
50 Fuß Breite per 

>öhe geworfen 
zinde auch nicht 
ihnell auf- irgend 
amen geitellt werden und 
njacd bält ein Buſchel. 
t, und wird qut Ders 
1.50 verſchickt. Beſtel⸗ 










er Acre auf 27 
vird 





nicht 


in d 















tete 
ft geg er q 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Einier 


Dr. Müllers 
Hebärmutter Frräuter : Pillen 


| lindern in 95 aus 160 Fällen und heilen 
| fajt alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
NVach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenkranke 
| beiten, beides in dierem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-PBil- 
| len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

|, Sede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie fojten nur $1.00 die Scadtel, 
ſechs Schachtel zu 85,00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girkulare. Adrefje: 
ıMARION JUNCTION DRUG co, 

Marion Junction, S. Dakota. 








Nach Erkundigungen ſchreibe man an 
| Brediger Chriſtian Kıuffman, Childstown, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Juntion, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
| in biejer Gegend 15— 2’96 
Dr. Müllers deutiches Kräuter-Stär: 
fungsmitiel 25 Gents das Badet, portofrei. 


Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenfe zu verteilen 
unter die Lejer dieſer Zeitung. 
Jeder der mir 20 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit ſeinem 
Kamen und Adreſſe auf der ei— 
nen Ecke jchön gedruct, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 81.75. 
A. F. Gör in, 
»Singhan Zake, Minnu. 


18'95—17'97 


| Money Made in a Minute, 
| I have not made less than sixteen dollars 
‚any day while selling Contrifugal Ice Cream 
‚ Freezers. Anyone should make from five to 
eight dollars a day selling eream, and from 
seven to ten dollars selling Freezers, as it is 
such a wonder, there ıs alwaysa erowd want- 
ing cream. You can freeze eream elegantly 
in one minute and that astonishes people so 
they all want to taste it and then many of 
them buy freezers as the cream is smooth and 
perfectly frozen. Every freezer is guaranteed 
to freeze cream perfectly in one minute. Any- 
one can sell ice cream and the freezer sells 
itself, My sister makes from ten to fifteen 
dollars a day. _ J. F, Casey & Co. 1148 St. 
Charles St., St. Louis, Mo., will mail you full 
particulars free, so you can go to work and 
make lots of money anywhere, as with one 
freezer you can make a hundred gallons of 
cream a day, orif you wish they will hire you 
on a salary. 





19—31'% 


Names and Addresses Wanted, 
The undersigned will pay $5.00 per 100 
cash for collecting names and addresses, 
Send ıo cents cash for full instructions 
to go to work at once: 

This is no humbug but a bona fide offer. 
Only those meanig business are requested 
to write. 18’96—17’97 
CAPITAL ADV. BUREAU, 
ATTIıCA, Inn. 








Shoeniakers_ um 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, größer und jchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Leieftoff; und 
Veihreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 

C. E. Shoemafer hat ſich nad jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelgüchter® 
erworben und jeine Belehrungen und Beihreibungen 
könnten Manchem von großem Nugen fein. 


Preife: 
1 Gremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare 
12 


- 


1.56 
25 3 


Wer 50 oder mehr Eremplare wünfcht, er 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt felbit die Verſendungskoſien. 
Wenn mehr als 25 Exemplare beitellt werben, 
iſt die billigite Verjendung per Fracht und bie 
fchnellite per Exrpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünſcht. 

Un Auskunft und mit Beitelungen wenbe 
man ſich an die 


” 


” ” 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





